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Vereinigte Staaten. 
Oregon. 

Dallas, Polk Co., 27. Juni. Ge— 
ſtern den 26. kamen meine drei Brüder 
von Rußland hier bei Smithfield ge— 
ſund an. Ihre Reife hat vier Wochen 
gedauert, und per Perjon ungefähr 
200 Rubel gekoftet. Unſer Gemeind— 
fein hier zählt jegt 15 Seelen. An— 

E fangs Juni hatten wir die Brüder 
" Gerhard Wiebe und Heinrich Both in 
unferer Mitte. 7. Juni wurden 





Den 7. 
Geſchwiſter Hiebert getauft. Während 
die Brüder hier waren, murde eine 
Seele gerettet und den 14. Juni ges 
tauft. Den 15. Juni fuhren die Brü— 
der wieder ihrer Heimath zu. Die Wit- 
terung war diejes Jahr bis jebt fait 
"das Gegentheil von den im legten Jahre. 
E Bis jetzt war es zwei Tage 20 Gr... 
© warm und jeden Monat fiel genügend 
Negen. Elias Bergen. 





Mihigan. 

Okemos, 4. Juli. 1891. Von 
meiner Bejuchsreife nad) Kanſas, theils 
um Land zu befichtigen, theils um 

E Freunde zu befuchen, zurüdgefehrt, jtatte 
ic hiermit einen furzen Bericht ab. 

Ein Agent hier in Michigan, den ich 
bereits zwölf Jahre kenne, gab mir 

Gelegenheit, mein Land gegen jolches 
in Sedgwid Co., Kanjas, 25 Meilen 
weitlih von Wichita, zu vertaujcen. 
& Unter diefen Ländereien gefiel mir nur 
ein Bla (160 Xcres), ungefähr 16 
Meilen weitlich von Wichita. Da jollte 
"ich aber 1600 Dollar Schulden machen 
und das fam mir zu viel vor; 80 Acres 
wollten fie nicht abgeben. Nach Ver— 
lauf von zwei Wochen fuhren ich und 
zwei meiner Schwäger, Heinrich Nidel 
und Johann Naplaff, wieder hin, um 
> dennoch einen Kauf abzujchließen, aber 
vor, das Land ſei 
bereit3 verfauft — da war auch meine 
Tauſchluſt weg. Doch giebt es in Kan— 
ſas Land genug und gutes Land. 

Nun noch etwas von meinen Beſu— 
hen. ch hielt mich bei meinen Schwie- 
gereltern nahe Hillsboro auf. Wäh— 

rend meines Verweilens dortjelbit über— 
raſchte ich ſehr viele Bekannte, die ich 
- über 14 Jahre nicht mehr gejehen hatte. 


Ich fand unter den Brüdern ein reges 


Leben und viele befümmerte Seelen. Es 
wurden viele Gebete zu dem Herrn em= 
por gejandt, daß noch mehr Seelen für 


Sein Reich gewonnen werden möchten. 


Freunde David Unruhs fuhren den 
14. Juni mit mir nad) Reno Go. auf 
ein Liebesfeft in der Gemeinde Schel- 
lenberg’3; da ging es recht lebhaft zu. 
Es waren nad) meiner Schäßung zwei— 
taufend Seelen zugegen. Die Zeit 
meines vierwöchentlichen Aufenthalts 
in Kanſas wird mir unvergeßlich 
bleiben. Schade, daß die heſſiſche 
liege jo viel Schaden gemacht hat. 
Jedoch hat Kanſas noch Brod die Fülle. 

Ich danke hiermit allen Verwandten 


- und Belannten in Kanſas für die lie 
" bevolle Aufnahme, die mir zu Theil 
wurde und für die Mühe, die ich ihnen 

verurſacht habe. 


Mit Gruß, 
Jacob Raklaff. 





Kanjas. 
Hillsboro, 4. Juli. Vor drei 
Monaten begaben wir uns von Moun— 
tain Late, Minnefota nad Henderjon, 
Nebrasta, um bei der Schweiter meiner 


- lieben Frau, Klaas Friefens, eine Zeit- 


lang zu verweilen und dann, wenn e8 
des Herrn Wille ift, nach Kanſas zu un- 
feren Kindern und meinen Geſchwiſtern 
zu gehen. 

Wir hatten aber bereit3 wieder be= 


ſchloſſen gehabt, anſtatt nah Kanſas 


nach Minneſota zurückzureiſen, als un— 
ſer Sohn von Kanſas nach Henderſon, 


zu fahren. Am 1. 
wohlbehalten hier in Hillsboro an. 
Meine Il. Frau ift ein wenig bejler. 
Wir danken den Lieben in Minnejota 
und Nebraska für die uns erwiejenen 
Freundlichkeiten und verbleiben grü— 
ßend 
Jacob und Anna Harms, 
Hillsboro, Kanſas. 





Canada. 


Manitoba. 

Gretna, 26. Juni. Freund J. 
N. von Kanſas befürchtet, daß wir 
unſer werthes Blatt, die „Rundſchau“, 
entehren, wenn wir Jeder unſere Hei— 
math loben, deshalb erinnert er im 
Voraus an ein Sprüchlein, doch glaube 
ich, daß ihm ſelbiges erſt am Schluße 
ſeines Schreibens eingefallen iſt, denn 
wenn man jein Schreiben lieſt, To will 
ih das Sprüchlein gar nicht reimen. 

IN. Schreibt in feiner legten Ein 
fendung, er danfe für das Geſtändniß, 
das ich ihm gegeben. Doc) wer mein 
Schreiben mit dem J. N.'s vergleicht, 
wird finden, dal dieler etwas zu weit 
gegriffen hat, denn davon, dal das Ge— 
treide hier ungemäht bleibt und damit 
das Vieh gemäſtet wird, findet fich fein 
Silblein in meinem Schreiben. Möge 
Freund J. N. noch einmal meine Ein— 
iendung genau durchlefen, dann wird 
er finden, daß er mit feinem Dank zu 
boreilig war. 


a 
D. 


Freund G. in Nebraska befürch 
tet, mit ung in Streitigkeiten zu gera— 
then, deshalb wünscht er ſchon im Vor- 
aus alle Debatten mit uns abzubrechen. 
Nichts für ungut, aber ein Sprüchwort 
ſagte: Wer fi) in die Träber mengt, 
den freilen die Schweine. Ich bedaure 
es, Freund G. D. nicht aus dem Spiele 
lafjen zu fönnen, denn es find hier meh; 
rere Leute wohnhaft, welche die Gele 
genheit gehabt, in Nebrasfa mehrere 
Jahre den Winter zu jtudieren, und 
ihn auch hier Schon mehrere Jahre tu: 
diert haben und jelbige Leute behaup- 
ten, daß der Winter hier nicht jo un- 
angenehm auf den Menfchen wirft wie 
weiter füdlih. Eben von ſolchen Leu— 
ten habe ich auch das gehört von den 
Manitobaer Stoppeln und dem Neb 
rasfaer Weizen. Daß es hier Stop- 
peln giebt von 2 bis 4 Fuß Höhe 
könnte ich bald beweifen. Das ift feine 
Uebertreibung, es ift die ftrenge Wahr: 
heit! G. D. jagt, in feiner Gegend, 
nahe der Stadt, jei Land verkauft wor- 
den zu $50 per Acre! Für jolches wird 
bier 875—100 verlangt. Er meint je- 
der Hirt lobt ſeine Keile. Das mag wahr 
fein, doch habe ich nicht gelobt, ich habe 
die Licht- und Schattenfeiten von Ma- 
nitoba gezeigt und will am allerwenig- 
ften Leute reizen oder herloden. Ich 
bin auch jehr zufrieden mit meiner Ge- 
gend, nur wenn D. meint das Aus- 
wanderungsfieber herrjche hier, fo hat 
er ſich ungeheuer geirrt, denn es ijt ge= 
rade das Gegentheil. Hier wird ein- 
gewandert und nit ausgewandert! 
Zwar ift in der Gegend von Gretna 
fein Land mehr aufzunehmen, aber 
dennoch ift in Manitoba noch) jehr viel 
Land! Daß von hier weiter gezogen 
werden foll, will ich nicht beitreiten, doch 
ziehen nur Landkofe, aber nicht nach 
dem Süden. 

Hier iſt es gut genug, wenn es au 
als der eifige Norden verrufen ift. 
Ueberall iſt Manitobaer Weizen und 
Manitobaer Mehl am theuerften und 
das, dächte ih, ift das beite Zeugniß 
für unfer Land. 

Schließlich bitte ih noch alle Lefer, 
recht fleißig für die „Rundſchau“ zu 
jchreiben, denn dadurdh fann man am 
beiten die verichiedenen Gegenden fen= 
nen lernen. 





Neb., kam, wodurd wir uns veranlapt 
ſahen, unfern legten Entſchluß wieder 


Berichte noch, daß geitern eine An— 


zu ändern und nun doch nad Kanfas | fommen find; wenn ich recht unterrichtet 
Suli famen wir| bin, fo waren es acht Yamilien Men— 


Grüßend, 
Bernhard J. Friefen. 


noniten. 


Gretna (Silberfeld), 29. Juni. 
Wie ih in meinem lebten Schreiben 
mitgetheilt, fuhren wir am 4. Juni 
von Gretna ab. In Winnipeg wurde 
ich mit den nöthigiten Aufträgen und 
auch mit genügend NReifegeld verjehen 
um alle Koſten, die durch Annehmen 
von Fuhrwerken und dergleichen ent— 
jtehen würden, zu bezahlen. 

Tags darauf fuhren wir von Winni- 
peg ab und famen jehon am 6. um 5 
Uhr morgens nad) Regina, wo wir den 
Zug wechjelten und nah 2jtündigem 
Marten auf der Qu’Appelle, Long 
Late & Sasfatchewan » Eifenbahn dem 
Norden zu fuhren. Die Gegend zwi— 
ſchen Regina und Sasfatoon it eine 
eintönige, etwas wellenförmige Prä— 
tie. 

Segen Abend paflirten wir den Süd— 
Sastathewan= Fluß und jollten um 9 
Uhr bis Prince Albert fommen, wo die 
Bahn ein Ende hat. Eine bedeutende 
Strede hinter Sastatoon verliert ſich 
das wellenförmige Land und jtatt deſſen 
breitet jich eine große Ebene vor den 
Blifen aus. In der Umgend von Dud 
Lake it die Gegend ſogar romantiſch 
ſchön. Wunderſchöne Wiefen, hin und 
wieder mit ſchönen jungen Bappelhai- 
nen geziert, verleihen der Gegend einen 
ſolch Schönen Anblid, dal wir alle ent- 
züdkt waren. Wir nahmen uns daher 
vor, nachdem wir den Prince Al: 
bert-Diftrict befichtigt, auch diejes Land 
näher zu unterfuchen. 

Um 9 Uhr famen wir, wie fchon er— 
wähnt, nach der Enditation am Nord— 
Sasfatchewan, und trafen noch am fel- 
ben Abend mit den Bewohnern der 
Stadt Prince Albert eine Uebereinkunft, 
daß fie uns am folgenden Tage hinaus: 
fahren und das Land zeigen follten. 

Die Fahrt auf dem Lande ging recht 
gut, denn wir waren mit Allem ausge— 
rüjtet, was uns nöthig war. Wir hat- 
ten genügend Lebensmittel, auch Koch— 
geſchirr und ein ſchönes, großes Zelt. 
Zwei und einen halben Tag ließen wir 
uns jo herum fahren und fuhren dann 
anstatt nad) Prince Albert zurüd nad 
Dud Lake. Wir haben auf diefer 
Landfahrt viel Schönes und fehr Frucht: 
bares Land gejehen, auf welchem das 
Gras nicht nur in den Thälern, ſon— 
dern auch auf den Hügeln über 2 Fuß 
hoch ift, das heißt altes Gras; das fri- 
iche war auch Schon 20 Zoll lang. Die- 
ſes Land iſt aber meiltentheils mit 
Bappelgebüjch beitanden, weswegen wir 
noch anderes Land zu jehen wünjchten. 
Der Engländer findet aber fein bejjeres 
Land wie diejes, weil er ohne Holz 
nicht leben kann. 

In Dud Lake wurden wir wieder 
mit Fuhrwerken ausgerüftet, ebenfo wie 
in Prince Albert. Wir bejchlofjen, in 
ſüdweſtlicher Richtung zu fahren, denn 
dort hinaus follte eine baumloje Ge- 
gend fein. Wir famen noch am jelbi- 
gen Tage abends auf eine Ebene, die 
ein menjchliches Auge nicht zu über- 
ſchauen vermag. Wir waren einftim= 
mig froh, daß mir folches Land ge— 
funden hatten, denn wir mußten uns 
immer wieder jagen, daß e3 gerade fol- 
ches Land jei, wie das in Süd-Mani- 
toba. Diefes Land liegt zwiichen der 
Eifenbahn und dem Nord = Sasfatche- 
warn, und können fich die Leute entwe— 
der nahe an der Bahn oder am großen 
Fluſſe anfiedeln. 

Bor kaum ſechs Nahren hat in diefer 
Gegend ein biutiger Andianerfrieg 
ftattgefunden, durch den Rebellenführer 
Niel angezettelt. Die Indianer aber 
find wegen des Aufftandes hart beftraft 
worden von der Regierung; fie wurden 
weit weggetrieben und der Führer des 
Aufitandes wurde gehängt. 





Jetzt, da die Gegend ficher gemadht, 


es uns Mennoniten an Land fehlt, find 
wir bereit dorthin zu gehen, wo Tau- 
fende von Acres des ſchönſten Landes 
der Bearbeitung warten um dem fleißi- 
gen Landmann ftet3 fichere Ernten und 
bejcheidenen Reichthum ins Haus zu 
bringen. 

Unferen jungen Leuten hier, die fein 
Land mehr in uuferer Mitte haben 
fönnen, auch den Brüdern in Rußland, 
die fein eigenes Land haben, bietet ſich 
jeßt eine ſchöne Gelegenheit, ich eine 
jelbitftändige Heimath zu gründen, wo 
fie fjammt ihren Kindern auf eigenem 
Lande, welches unfere Regierung ihnen 
ichenft, ebenſo glüdlich als vergnügt 
leben können. 

ALS wir diefe ſchöne Gegend nad) ver- 
Ihiedenen Richtungen Hin durchgefah— 
ren, fehrten wir wieder nad D. Yale 
zurüd, um mit dem nächſten Zuge nad) 
Regina zu fahren und dann weiter weit 
wärts zu reilen, um auch nod) den Cal— 
gary- und Edmonton=Diltrict zu jehen. 
Wir fanden auch dort recht ſchönes 
Land nahe an der Galgary & Edmon 
ton⸗Eiſenbahn, welches ohne Zweifel 
bald wird bejievelt werden. Gewiſſer 
Umftände halber aber ziehen wir Die 
Gegend bei D. Lake vor, da wir aud 
glauben, daß ſich dieje zu einer großen 
Mennoniten-Anfiedlung bejler eignet. 

Nachdem wir viele Gegenden durch 
reift und große Länderjtreden bejichtigt 
hatten, beichloflen wir wieder heimzu 
reifen und fuhren Donnerjtag den 18. 
von Galgary ab, in der Abficht Sonntag 
daheim zu fein. 

Wir kamen denn auch Sonnabend 
nachmittags glüdlih und gejund in 
Grefna an. Das Ergebniß unjerer 
Reife ift ein fjehr gutes gewefen; wir 
fönnen jagen, der Herr ift mit uns und 
Sein Segen gilt uns aud nod 
heute, wenn Er ſpricht: Seid fruchtbar 
und mehret euch und füllet die Erde 
und machet fie euch unterthan. 

Um nun wieder ein Stüd Erde zu 
füllen wird uns der Herr beiftehen und 
uns helfen, wie er noch immer gehol 
fen hat. Ihm aber müſſen wir ver 
trauen, denn Er ijt barmherzig und aı 
Hilfe jehr reich. 

Freundlich grüßend, 

Klaas Peters. 

— Am Juni famen in Gretna 
jieben Mennonitenfamilien mit zufam- 
men 45 Perſonen aus Süd - Rußland 
an. Die Namen der Angelommenen 
ind: Aron Ens, Abraham Unger, Ja— 
cob Heide, Dietrih Krahn, Jacob 
Martens, Maria DOlfert, A. Dyd, 
Heinrih Döhring, Heinrich) Teichrieb. 
Mehrere mußten wegen Mangel an 
Neifegeld in New PYork zurüdbleiben. 
Es find dies: Kröker, Wiebe und 
Krahn. 
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Europa. 
Süd-Rußland. 

Hochfeld, Gouv. Taurien, Kr. 
Perekop, 1. Juni. Unſere lieben Eltern 
Jacob Dücken, Altonau, im Jahre 
1869 nach Münſterberg, und im 
Jahre 1888 hierher gezogen, ſind beide 
geſtorben. Der l. Vater ſtarb den 21. 
Auguſt 1890 nach fünftägiger Krank— 
beit; die I. Mutter den 18. Mai 1891 
nad jechstägiger Krankheit. Der I. 
Vater ift alt geworden 34 J., 3 M., 
15 &.; die l. Mutter 783., I M., 18 
T. An der Ehe haben unfere Eltern 
faft 59 Jahre gelebt. 

Da wir jhon lange feinen Brief von 
unjerem Bruder erhalten haben und 
mehrere von unfern Briefen unbeant- 
wortet geblieben find, jo bitten wir hier- 
mit um feine genaue Adreſſe. Ach 
ſchicke mit diefem zugleich wieder einen 
Brief an feine alte Adreſſe ab und bitte 
um baldige Nadhricht. 

Mas uns anbetrifft, To erfreuen wir 
uns quter Gejundheit, überhaupt ift der 





Gejundheitszuftand hier ziemlih qut. 
Was die Witterung anbetrifft, ſo iſt es 


Tage war es 28 bis 29 Gr. R. warm. 
Menn der Herr uns nieht bald einen 
durchdringenden Regen jchentt, jo iſt 
menjchlicher Anfiht nah nur auf eine 
ſchwache Ernte zu rechnen. Die Heu— 
ernte ift vorüber; fie war nur jehr 
ſchwach; die Getreidepreije find ziemlich 
hoch; das Vieh ift jehr billig. Arbeiter 
find hier jetzt jehr viele und fo billig 
wie noch nie in den zehn Jahren unfe= 
res Hierjeins. 
Sohann Düd. 








Der Kronsforftei-Dienft in 
Sid-Rufland. 





Es war, wie ich glaube, Gottes Füh— 
rung, daß unlängit ein Jüngling, eben 
von Rußland eingetroffen, zu uns fam. 
Dieſer Jüngling hatte in einer der ſüd— 
ruſſiſchen Kronsforſteien die geſetzlichen 
vier Jahre gedient. Da dieſer Forſt— 
dienſt ſo viele Mennoniten in Rußland 
zurück gehalten hat, daß kaum ein Zehn— 
tel, dem Worte Gottes (Matth. 10) 
gehorſam, auszog, ja! eine 
Gott wohlgefällige kaiſerliche Gnaden 
erweiſung den Forſtdienſt rühmten, ſo 
möchte ich hier Einiges von den Erfah 
rungen dieſes Jünglings während der 
yier Jahre mittheilen. 

Im 21. Lebensjahre traf ihn das 
2008 für den Dienft. Er war noch fein 
Slied der Gemeinde, wie aud noch 
vun andere von den 110 auf der For— 
jtei befindlichen Jünglingen. Wenn— 
zleich diefes zu bedauern tft, jo muß 
ıber Doch zugegeben werden, daß Viele 
durch leichtfertigen Anſchluß an die 
Hemeinde ſich verſündigen. — Wird 
durch Beiſpiel und Ermahnung auf 
die Jünglinge in dieſen Forſteien zum 
Suten gewirkt? 

Er Sagt: Wir wohnten und jchliefen 
je 20 in einem Zimmer, zufammenge: 
bracht von der Molotichna, dem Dnje— 
ver, der Wolga und den Aulieta-Colo— 
vien. 

Nach dem Frühftüd, um 5 Uhr mor— 
jens, hatten wir 5 Werft, circa 3 engl. 
Meilen, zum Arbeitsplage zu gehen; 
Bäume pflanzen, reinigen und fällen 
war vier Jahre lang täglich unfere Be- 
ihäftigung; wir mußten ſchwer arbei- 
ten, unfere Aufſeher, Rufen, fchonten 
uns nicht. Dieſes immerwährende Gi- 
nerlei der vier Jahre ift Geift und Kör— 
per abjtumpfend, und gefchieht mit Wi- 
derwillen von Allen, fo daß der größte 
Theil der Jünglinge viel lieber etwas 
anderes als diejes fortwährende Einer- 
lei thun würde. Hätten wir nur ein 
Handwerk zu erlernen gehabt, jo wür- 
den wir etwas für's Leben gewonnen 
haben. Viele von den Jünglingen in 
den Forſteien find mit Bittfchriften bei 
der Regierung eingefommen, ihnen lie= 
ber den „Soldatendienft“ zu geftatten. 
Wenn die Arbeit durch die Witterung 
gehindert ward, waren wir uns ganz 
überlafjen, Niemand fümmerte ſich um 
und. Der Prediger las uns Sonntag 
vormittags eine Predigt vor und hatte 
damit feiner Pflicht genügt, den Nach— 
mittag überließ er und. Er nimmt 
feine 1000 Rubel Gehalt, das die Co— 
lonie für ihn aufbringt, und ift zufrie- 
den, wenn er Ruhe hat. 

An beraufchenden Getränken fehlt es 
nie, denn die Schänfe im nahe gelege- 
nen Rufjendorfe bietet uns Brannt— 
wein, Bier, Tabak und Gelegenheit zu 
jeder andern Sünde. 

Der Sohn einer Wittwe, den die 
Mutter mit Bibel und Geſangbuch aus— 


als 


No... 


daß unſer Volk „Friedensfinder” find 
(da das öffentliche Predigen des Frie= 
dens-Evangeliums in Rußland nicht 
erlaubt ift) jind fie Zeugniß der Sitten- 
Verderbtheit und Verführung zum La= 
ſter. 
Und dies habt ihr Väter für eure 
Kinder, für eure Söhne euch erbeten, 
damit Ihr ſchön ruhig dort bleiben 
könnt in eurer Heimath! Hätten die 
Mütter bei der einftigen Wahl mitſtim— 
men dürfen, fie würden nicht ihre 
Söhne jo preisgegeben haben; doc ihr 
habt es gemacht, wie in der Bibel (v. 
ER) in 2 Könige, Gap. 17 fteht: „Sie 
verwarfen Seine Sabungen und Sei— 
nen Bund, den er mit ihren Vätern 
geihloffen Hatte und mandelten der 
Nichtigkeit nah und wurden felbft nich- 
tig; und ließen ihre Söhne und Töch— 
ter durch's Feuer gehen und verkauften 
ih (und dieſe) zu thun was böfe war 
in den Augen Jehova's. 
Noch find wir in der Gnadenzeit, da= 
rum bedenfet es do, und wählet Für 
eure Kinder und Nachkommen 
echte nnd das Gute und gebt eure 
Bequemlichkeit auf für das Wohl der 
euch anvdertrauten Kinder. 

Helena Nanzen, 
Beatrice, Nebrasfa (fr. Berdjanst). 


das 


——— — 


Verſchiedenes aus Rußland. 


— Bekanntlich werden ab und zu von 
beſondern Beamten, die das Miniſte— 
rium der Volksaufklärung dazu abcom— 
mandirt, in einzelnen Gouvernements 
Reviſionen der Schulen ausgeführt. 
So wurden in dieſem Jahre im Gou— 
vernement Taurien etwa 45 Volksſchu— 
len revidirt. Ueber die Mennoniten— 
Centralſchule in Orlow ſchrieb der die 
Reviſion beſorgende Beamte: „Ich 
halte es für eine angenehme Pflicht, 
meinen Beifall über die Richtigkeit des 
Unterrichts und den Eifer der Lehrer 
auszuſprechen. Die Fortſchritte in der 
ruſſiſchen Sprache beweiſen den auf— 
richtigen Wunſch der Leiter der Lehran— 
gelegenheit, die Forderungen der Re— 
gierung zu erfüllen und das tägliche 
Bedürfniß der Bevölkerung zu befrie— 
digen.” In das Viſitationsbuch der 
Mennoniten=Gentralfehule in Halbitadt 
ichrieb der Beamte des Minifteriums 
der Vollsaufflärung: „Ah fand den 
Unterricht richtig und erfolgreich. Die 
Antworten der Schüler der Lehrer: 
Claſſe aus der ruffischen Literatur und 
ihre Probelectionen in der ruffischen 
Sprache und in der Arithmetit in der 
ruffiihen Sprache verdienen gleicher- 
maßen Lob.” 


— Ueber die Ernteausfichten im 
nördlichen Theile des Taurifhen und 
im füdlichen Theile des Jekaterinoslaw— 
Ichen Gouvernement3 wurde der „Od. 
Ztg.“ anfangs Juni gefchrieben: Die 
anhaltend trodenen Winde, welche feit 
Oftern bis Mitte Mai vorherrjhten, 
hatten der Saat ſchon recht empfindlich 
mitgefpielt, jo daß die Ausfichten von 
Tag zu Tag ich verfchlechterten, der 
Heuſchlag hatte ſchon fo ftark gelitten, 
dat man fich beeilen mußte, das We- 
nige, welches bis anfangs Mai gewadh- 
fen war, abzumähen, damit es nicht 
auch noch vertrodne und ift die Heu— 
ernte auf der Steppe weit unter Mittel 
ausgefallen. Seit dem 15. Mai jedoch 
hatte fich die Witterung einigermaßen 
geändert, und obzwar noch nicht gerade 
häufige Regen gefallen find, und dieſe 





gerüftet hatte, fam während meines 
Dortjeins in die Forſtei, aber nicht 
lange war er dort, als er der Leichtjin- 
nigſte und Schledhteite unter ung war, 
und in Sünden und Lafter verfiel. 
ı Seine Mutter bejuchte ihn, als er vom 
ſchlechten Leben erkrankt lag und weinte 





Thränen des Schmerzens über ihren 


verkommenen Sohn. 
Anftatt dab dieſe Forfteien Anſtal— 


zahl Familien von Rußland hier ange und der Zeitpunkt gefommen ift, wo bier ziemlich warm und troden, einige tem find, die der Welt Zeugniß geben, 
J 


auch nur ſtrichweiſe, ſo erholt ſich das 
Getreide doch ſchon wieder, ſo daß der 
Landmann wieder friſche Hoffnung 
ſcopfi. Der Winterweizen iſt durch— 
ſchnittlich ſchwach, der Roggen jedoch 
ſtellenweiſe recht ſchön, von dem Som— 
mergetreide iſt noch nicht viel zu ſagen, 
auf ſandigem Boden hat es ſchon ziem— 
lich gelitten, aber auf gutem Lande, d. 
h. Schwarzerde, ſteht es durchſchnittlich 
noch ziemlich gut. 














Don der Krim nach Jerufalem. 


(Fortfeßung.) 

Hier wurden wir von arabifchen und 
egyptiſchen Bootsführern mit ungeheu- 
rem Gefchrei empfangen. Diejes Ge- 
ſchrei war weniger ein Ausdrud der 
Freude, als vielmehr ein überlautes 
Aufen und Auffordern an die vielen 
Paflagiere, die Böte zum Ausfteigen 
zu benugen. Diefer Aufforderung ka— 
men zu unferm großen Vergnügen aud) 
alle Mekkapilger nad), fie jtiegen an's 
Land, um auf einem andern Schiff 
fpäter ihre Weiterfahrt fortzujeßen. 
Auch wir Jerufalempilger ftiegen aus, 
ließen uns aber nur bis zu einem an— 
dern ruſſiſchen Schiff hinüberrudern, 
welches am nächiten Tage über Port- 
Said nad) Jaffa gehen jollte. 

Nachdem wir uns auf dem Schiff 
„Roſſija“ wohnlich eingerichtet und 
übernachtet hatten, ließen wir uns am 
Sonntag = Morgen an’3 Land rudern 
und betraten alſo hiermit afrifanifchen 
Boden. Alerandrien ift eine ſchöne, in 
‚europäifhem Styl gebaute Stadt mit 
ſchön gepflafterten, nicht engen Straßen 
und prächtigen Gebäuden. Die üppige 
tropische Vegetation in und um Ale— 
zandrien, die vielen Palmen, Cypreſſen, 
Dleander u. ſ. w. verleihen der Stadt 
ein jehr ſchönes Ausjehen. Am Abend 
verließen wir Alerandrien und famen 
Montag morgens nad) Bort-Said, alſo 
an den Suezcanal. Dienjtag den 29. 
Mai morgens 6 Uhr erreichten wir glüd- 
lih die Hafenftadt Jaffa. So betrat 
denn unfer Fuß nach einer glüdlich zu= 
rücgelegten zehntägigen Seereiſe den 
Boden des heiligen Landes. 

Jaffa ift das alte Joppe, wo einft der 

Apostel Petrus beim Gerber Simon 
am Meer wohnte, oder das nod) ältere 
Japho, wo der Prophet Jona in ein 
Schiff jtieg, um vor dem Herrn zu flie— 
ben. Da wir in Jaffa Niemand fann= 
ten, jo fehrten wir mit andern ruſſi— 
ſchen Reifegefährten in der für ruſſiſche 
Pilger vom ruſſ. Paläftinaverein her— 
gerichteten Pilgerherberge ein, wo wir 
uns dur ein Bad und einen guten 
Thee erfrifhten. Wir ſchätzten uns 
beim jingenden Samowar recht glück— 
lich, ſtatt des ſchwankenden Elements 
wieder einmal feſten Grund unter den 
Füßen zu haben. Nachdem wir uns 
ſo reſtaurirt hatten, begaben wir uns in 
die etwa eine Werſt von der Stadt ent— 
fernte deutſche Colonie. Der Weg dort— 
bin führt durch Orangegärten, welche 
bewäſſert werden und herrliche Früchte 
tragen. Wir nahmen die Golonie in 
Augenſchein, welche, wie auch die übri- 
gen deutjchen Golonien Paläjtinas, 
nicht nach unferer Art gebaut iſt; die 
Häufer find zwei=, auch dreiftödig, jtehen 
eng an einander und bilden ſchmale 
Gafjen. Diefe Bauart jtammt, wie 
die Leute jelbit, .aus Württemberg. 
Eine Heine Ausnahme macht die ader- 
bautreibende Golonie Sarona, 4 Werſt 
von Jaffa entfernt; da find die meiften 
Häufer zwar auch zweiftödig, doc) ſtehen 
die einzelnen Häufer jo weit von einan— 
der entfernt, daß jeder Wirth Raum 
für eine Drefhtenne und einige Stroh— 
und Heufchober hat. Am Abend des— 
felben Tages mietheten wir einen Ju— 
den, der uns in einem hohen Dedel- 
wagen für 2 Rubel pro Mann nad 
Serufalem, dem Ziel unferer Reiſe, 
bradte: Die Entfernung von Yaffa 
nah Jeruſalem beträgt ungefähr 60 
Werft. Der halbe Weg führt durch 
ebenes Land, die Ebene Saron; fodann 
gehts ins Gebirge Juda hinein und 
zwar bis nad) Yerufalem hinauf größ- 
tentheils bergan. Die Straße jelbit ift 
neu und jehr gut gebaut; fie bildet 
eine Gebirgsſtraße, die ſich in vielen 
Zidzadwindungen längs der Abhänge 
der Berge dahinzieht. Die Straßen 
von Jalta nad) Sjewaftopol oder Sjim- 
feropol ſehen ähnlich aus. 

Da Jerufalem eine Stadt mit 50,- 
000 Einwohner ift, fo ift der Verkehr 
befonders auf der Jaffaſtraße jehr be— 
deutend. Ejel- und Kameelcarawanen 
mit den verjchiedenften Saden und 
Waaren beladen ziehen her und hin. 
Die Kameele und auch Eſel werden be= 
frachtet mit Kiften und Kaften, mit 
Paden, Ballen und Säden, mit Stei- 
nen, Ziegeln und Dahpfannen, mit 
MWein- und Bierfällern, ja fogar mit 
langen und'diden Ballen und Brettern, 
wie auch mit langen jchweren Eiſen— 
ftangen, lauter Artikel, die nach unjern 
Begriffen nur auf Wagen zu transpor- 
tiren wären. Wegen des ſich von Jahr 
zu Jahr jteigernden Verfehrs hat die 
türfifche Negierung die Erlaubnig zum 
Bau einer Gifenbahn ertheilt; diefer 


Bau ift gegenwärtig in vollem Gange. 
Während unferer Fahrt war die Straße 
bauptfächlich belebt von den Marine- 
mannſchaften des englifchen Geichwa- 
ders, melde den Aufenthalt ihrer 
Schiffe vor Jaffa zu einem Abjtecher 
nad SJerufalem benügten. Am Mit- 
woh-Morgen langten wir in Jerufas 
lem an. 

Die nächſten Tage benügten wir, um 
uns in und um Jerufalem alle Sehens 
wiürdigfeiten anzufchauen. Wir mad)- 
ten unfere Touren theils zu Fuß, theils 
zu Ejel over auch zu Wagen. Nach dem 
40 Werft ſüdlich von Jerufalem entle= 
genen Hebron fuhren wir auf jehr gu— 
ter Straße per Wagen, dort bejahen 
wir die Gräber der Erzpäter und Die 
Abrahamseiche; bei diefer Fahrt famen 
wir auch an den Zeichen Salomons 
vorbei. Nach Bethlehem, welches nur 
8 Werft von Serufalem entfernt ift, 
ritten wir auf Ejeln. Auf dem Wege 
dorthin famen wir am Grabe Rahel’s 
vorbei. In Bethlehem befuchten wir 
die Geburtsfirhe und den deutjchen 
Pastor, Herrn Müller. Die lutherifche 
Kirche in Bethlehem war gerade im 
Bau begriffen und jchon bis unter das 
Dad fertig. Die Einwohner dieſer 
Stadt find zum größten Theil Chriften, 
weshalb fie aueh im Umgang mit Frem—⸗ 
den viel anftändiger und höflicher find, 
als die zudringlichen muhamedanijchen 
Araber. In und um Serufalem be= 
fuchten wir die Grabesfirche, den Tem= 
pelplab, die lagemauer, den Berg 
Zion, den Hügel Golgatha, den Gar- 
ten Gethjemane, Bethanien, den Oel— 
berg, den Rufjenbau, das Schnelleriche 
MWaifenhaus, das von der Herrnhuter— 
PVrüdergemeinde gegründete Haus für 
Ausſätzige, die Königsgräber und ans 
dere Stellen. In aller Kürze einige 
Bemerkungen über diefe Orte. — In 
der Grabesfirche fallen einige topogra= 
phifche Ungenauigkeiten in die Augen. 
Denn um es den frommen Pilgern 
bequem einzurichten, hat man hier die 
Nichtjtätte vor dem Haufe des Pilatus, 
den Hügel Golgatha und das Grab Jeſu 
auf einem Plabe vereinigt, was ja 
mit den Berichten der Evangelijten 
durchaus nicht übereinſtimmt. Solche 
und ähnliche Dinge wirken in der wei— 
hevollen Stimmung ernüchternd. 

Wenn man hierbei auch noch das in 
Betracht zieht, daß ſowohl in der Gra= 
bestirche, als auch in der Geburtskirche 
zu Bethlehem die Vertreter und oft 
auch die Pilger der verſchiedenen chriſt— 
lichen Gonfeffionen an den großen Fe— 
ſten oft die größten Händel, ja blutige 
Schlägereien anftellen, indem jede Par— 
tei den von ihr zum Beten benußten 
Platz als den allein echten bezeich- 
net, fo daß die türkifche Polizei mit ge- 
ladenen Gewehren Wache ftehen, ja oft 
thatfählih eingreifen muß — ſo iſt 
das nichts weniger als Chriſtenthum. 
Dagegen befindet fih außerhalb der 
Stadtmauer, nicht weit vom Damascus=- 
thor ein Hügel, der uns als der jehr 
wahricheinliche Hügel Golgatha bezeich- 
net wurde; derjelbe hat die Form eines 
Schädels, was an Scädelftätte erin- 
nert. Und nicht weit davon befindet 
jih ein alter Garten mit fehr alten 
Bäumen, wo fi in Felfen gehauen 
eine Gruft und in derjelben ein Grab 
befindet, das wohl das Grab Jeſu ge= 
weſen fein mag. — Auf dem Tempel— 
plaß fteht eine jehr große Mofchee; ne= 
ben derjelben ift die Alagemauer, an 
der die Juden jeden Freitag = Abend 
weinen. Ich befuchte diefen Platz ge- 
rade um genannte Zeit und muß geſte— 
ben, daß mich dieſes Weinen bemegte; 
denn das war ein Schluchzen, wie nur 
der herbite Seelenſchmerz ein jolches 
bervorzurufen vermag. Die Yuden 
weinen nämlich um die verlorene Herr- 
lichkeit ihres Volkes und Tempels, und 
ih bin überzeugt, daß der Herr diejes 
Geſchrei aus der Tiefe ihres Elends 
hört und mit der Zeit ihnen wieder 
gnädig fein wird.— 

Auf dem Berge Zion befindet ſich 
eine englifche Schule und dabei ein eng= 
liſcher Kirchhof. Unter den Gräbern 
zeichnet fi vor allen das mit einem 
Ihönen Marmorfreuz ausgejtattete 
Grab des Biſchofs Gobat aus. Der 
Garten Gethiemane mit feinen alten 
Delbäumen ift mit einer Mauer umge— 
ben und macht einen jehr wohlthuen— 
den Eindrud. Auf Steinen gemalte 
Bilder ftellen Scenen aus der Leidens— 
geihichte dar. — Nachdem man öftlich 
von Serufalem das Thal Joſaphat und 
den Bad) Kidron überfchritten hat, der, 
nebenbei bemerkt, nur zur Regenzeit 
Waſſer hat, gelangt man, an Gethie- 
mane vorbei, auf den Delberg. 
ESchluß folgt.) 














Nikolaus, der Gzar von Rußland, 
haßte nichts fo gründlich, als einen 
geizigen Menſchen. Er reifte einft mit 
einem reihen Edelmann, der ihm als 
Geizhals bekannt war. Unterwegs 
brach der Wagen, und der Gzar ſchlug 
vor, daß fie zu Fuß bis zum nächften 
Dorf gehen wollten, und dem geizigen 
Edelmann war diejes eben redt. 

Unterwegs famen fie an eine Stelle, 
wo die Straße überfluthet war und 
man hindurch) mwaten oder ſich tragen 





lafjen mußte. Der Gzar rief einen in 
\der Nähe ftehenden Arbeiter und er- 
| juchte denfelben, ihn hinüber zu tragen, 
| welches diefer auch that, ohne jedoch) zu 
wiſſen, daß er feinen lieben Kaifer 
|trage. 

Auf der andern Seite angefommen, 
überreichte ihm der Gzar zwei Goldftüde 
und flüfterte ihm zu: „Nun hole den 
andern Herrn. Wenn du ihn mit- 
ten im Wafler haft, dann frage, was 
er dir geben wolle, denn er ift ein Geiz- 
hals und betrügt dich, wenn er kann.“ 

Der Arbeiter that wie ihm gejagt 
war, und als er mitten im tiefen Waf- 
fer war, fragte er nach) dem Lohn für 
feine Mühe. 

„Du Schuft‘‘, jagte der Edelmann, 
„der andere Herr hat für beide bezahlt. 
Ich Jah es und du befommit feinen Ru— 
bel weiter. ‘’ 

„Was ſagt er?’‘ rief jet der Gzar. 

„Er jagt, Sie hätten für beide be- 
zahlt, ‘‘ antwortete der Arbeiter. 

„Lab ihn fallen!‘’ erwiderte Niko— 
laus fühl. 

Der Mann machte eine Bewegung, 
e3 zu thun, aber der Edelmann klam— 
merte fich feiter an ihn und jagte: 

„Ich gebe dir drei Rubel‘. 

„Verlange dreihundert‘‘, rief Niko— 
laus; der Kerl ift reich und kann es 
bezahlen. ‘‘ 

Der Geizhals klammerte fi immer 
fefter an den Mann und mollte nicht 
nachgeben. Der Kaiſer aber gab dem 
Mann zu verjtehen, daß er anhalten 
ſolle. 

Endlich ſagte der Edelmann: „Trage 
mich hinüber, und ich bezahle dich auf 
der andern Seite.’ 

„Traue ihm nicht‘‘! rief Nikolaus, 
der fich vor Lachen faſt beugte; „laß 
ihn fogleich bezahlen!“ 

Und fo geihah es. Der Geizhals 
mußte feine Börje ziehen und dem 
Mann die dreihundert Rubel hinzählen, 
ehe diefer einen weiteren Schritt ging. 

Der Kaiſer aber lachte, daß er ganz 
müde wurde über den Schwanf, den er 
feinem Gefährten fpielte, und dieſer 
durfte doch fein Wort jagen, jondern 
mußte es eben al3 einen kaiſerlichen 
Spaß hinnehmen. 





Die bejte Zeit. 


Die ruffiichen Bauern erzählen fol- 
gende Geſchichte: Zur Zeit, als Jeſus 
geboren wurde, lebte eine gewifle alte 
Frau, welche die Weifen aus dem Mor— 
genlande auf ihrer Reife nach Bethle- 
hem beſuchten. „Komm, gehe mit 
uns“, fagten fie zu ihr, „wir find auf 
dem Wege, das Jeſuskind zu befuchen; 
dort ift der Stern der uns zu demfelben 
führt. Komm, gehe mit uns!“ 

„Ich werde mitgehen“, ſagte fie, 
„doch nicht gerade jetzt. Geht ihr einſt— 
weilen voraus, ich werde bald nachkom— 
men, dann wollen wir miteinander ge= 
ben.“ 

Als fie mit ihrer Arbeit fertig war 
und fich zur Reife aufmachen wollte, 
fiehe, da war der Stern verfehwunden. 
Sie blidte nach allen Richtungen, konnte 
denjelben aber nicht mehr jehen. Sie 
fam nie zum Jeſuskinde. 

Diefes ift eine fchöne Legende, und 
die ruffiihen Bauern führen fie von 
einer Generation zur andern fort, um 
die Thorheit des Auffhubs zu zeigen. 
Es giebt Viele, die wollen einmal zu 
Jeſu fommen, aber nicht gerade jeßt. 
Sie wollen erft die Luft und Freuden 
der Welt noch ein wenig genießen, ſpä— 
ter wollen fie auch zu Jeſu kommen. 
Gott aber jagt „heute“, der Menſch 
fagt nur zu gerne „morgen“. Viele 
haben bereit3 dem Rufe des Heilandes 
gefolgt und find jegt glüdlich in Seiner 
Gemeinſchaft; Andere hören den Ruf 
der Einladung; werden fie wohl fol- 
gen? Vergiß nicht, der Stern, der 
nad Bethlehem führt, möchte ver- 
ſchwinden. 








— Abonnentenſammlern werden für 
jeden neuen Abonnenten 20 Gent3 gutge⸗ 








ſchrieben. 


Der Czar und der Geizhals 











Sreihandel zwijchen den Der. 
Staaten und Canada. 

Es wird wohl Niemand ableugnen 
fönnen, daß eine vollftändig durchge— 
führte Zollaufhehung zwifchen den Ver. 
Staaten und Canada beiden Ländern 
nur zum Vortheil gereichen könnte, ſo— 
bald garantirt werden würde, daß Er- 
zeugniffe Englands nicht über canadi- 
ſchen Boden ihren Weg nad) den Ver. 
Staaten finden. 

Es ſcheint nun aber, daß die noch 
am Ruder befindliche confervative Par— 
tei in Canada einer ſolchen Handelsver- 
bindung aus dem Wege zu gehen 
wünſcht und zwar nur aus dem einen 
Grunde, weil einer derartigen Verbin 
dung der politifche Anſchluß — nachdem 
einmal alle Bortheile der erjteren jich 
praftiih erwiefen hätten — folgen 
würde. Die Art von Gegenfeitigfeit 
aber, die die jebige canadijche Regie— 
rung zum Vorſchlage zu bringen be— 
liebt, wonach wohl alle canadijchen 
NRohproducte frei nad) den Ber. Staa- 
ten eingeführt werden könnten, ein gro— 
Ber Theil der Gemwerberzeugnifie des 
legteren Landes bei der Einfuhr nad 
Ganada aber hohen Zöllen unterworfen 
wäre, iſt nicht nach dem Sinne der Ber. 
Staaten. 

Es ift zu Hoffen, daß die canadijche 
Regierung dies auch noch einjehen 
wird, jo daß bei der nun fo oft ver- 
ihobenen, aber jegtendgiltig für Octo- 
ber feſtgeſetzten Gonferenz in Wafhington 
eine Annäherung beider Länder in die— 
jem Sinne ermöglicht wird. 


— — — — 


Bundesland und Anſiedlung. 

Der letzte Congreß hat durch das 
Geſetz vom 3. März 1891 ſo weſentliche 
Veränderungen in den Beſtimmungen 
über den Erwerb von Bundesland ge— 
macht und zu gleicher Zeit iſt durch 
Verträge mit Indianern eine ſo große 
Strecke Landes der Anſiedlung eröffnet 
worden, daß Vielen eine Zuſammen— 
ſtellung der gegenwärtig giltigen Be— 
ſtimmungen nebſt einer Aufzählung der 
offenen oder in Kürze zu eröffnenden 
Ländereien willkommen ſein mag. Es 
muß aber von vornherein geſagt werden, 
daß nur das Allerweſentlichſte, was der 
Anſiedler wiſſen muß, in den Raum 
eines Zeitungsartikels gebracht werden 
kann. Die Landgeſetze, nebſt den da— 
rauf beruhenden Entſcheidungen des 
General-Landamtes ſind ſo verwickelt 
und oft ſo widerſprechend, daß es noth— 
wendig geworden iſt, ein beſonderes 
Gericht von fünf Richtern für die Ent— 
ſcheidung der vielen aus den Landgeſe— 
ben erwachſenen Proceſſen zu ſchaffen. 
Dies Alles ſollte Beweis genug dafür 
ſein, daß nicht alle Fragen, welche bei 
der Anſiedlung wie im Laufe des Be— 
ſitzes bis zur ſchließlichen Erwerbung 
des Beſitztitels entſtehen mögen, ihre 
Beantwortung in dieſem Artikel finden 
können. 

Es mag gleich vornherein erwähnt 
werden, daß ein Agent oder Anwalt 
bei der Erwerbung von Land von we— 
nig Nutzen ſein kann. Ebenſowenig iſt 
aus Karten irgend welche verläßliche 
Auskunft zu erhalten; jede Karte, 
welche heute hergeſtellt wucde, müßte 
nothiwendiger Weife ſchon nach wenigen 
Wochen ungenau fein, da jeden Tag 
Land befiedelt und daher für den fpäter 
Kommenden nicht mehr erlangbar ift. 
Der Anfiedler muß ſich ſelbſt an Ort 
und Stelle begeben fein Land auszu— 
ſuchen und perſönlich allen gejeglichen 
Anforderungen nachkommen. 

Man darf ferner nicht in den Irr— 
thum verfallen, daß eine Anfiedlung 
auf Regierungsland fo gut wie nichts 
foftet. Ohne Reifekoften 2c. find etwa 
8300 erforderlih, um einen vollftändi- 
gen Beligtitel zu erlangen. Allerdings 
wird nun auf den Indianer-Ländereien 
dem Anfiedler fünf Jahre Zeit zur Ab- 
zahlung gegeben; aber das Geld, das 
ihm in diefer Weife gejtundet wird, 
muß er wieder für Aderbaugeräthichaf- 
ten 2c. 2c. auögeben und Niemand, der 
fih nicht den größten Entbehrungen 
ausfegen will, follte auf Bundesland 
fi anfiedeln, wenn er nicht beim Be— 
ginn über die obige Summe verfügen 
fann. 

Während der lebten zwei Jahre find 
ungefähr 19,456,000 Acres Land durch 
Verträge mit den Indianern vom Bund 
erworben worden. Dieje vertheilen fich 
auf folgende Staaten: Nord- und Süd— 
Dakota, Minnefota, Jdaho, Oklahoma, 
Montana. Die Ländereien der Gros 
Ventres, Mandans und Arikaries in 





Nord-Dalota wurden Mitte Mai vom 


Präfidenten der Befiedlung offen er® 
Härt, in den andern Fällen ift, wo dieſe 
Proclamation no) nicht erfolgt, fie ſehr 
bald zu erwarten, da nur noch Förm— 
lichkeiten zu erledigen find. 

Im Allgemeinen ift nun in allen 
Verträgen mit den Indianern beftimmt, 
daß alle jo erlangten Länderen, mit 
Ausnahme der Nefervationen für Kir— 
chen⸗ und Schulzwede und für die An— 
lage von Städten, der Anfiedlung un— 
ter den beftehenden Landgeſetzen offen 
ftehen und wird der Preis per Ucre auf 
$1.50, in fünf Jahren zahlbar, feftge- 
tellt. 

Die Gefege über die Erwerbung von 
öffentlichen Ländereien find nun, wie 
Ihon erwähnt, im legten Congreß ſehr 
wejentlichen Beränderungen unterwor— 
fen worden, allein die Grundbedingun- 
gen, unter welchen Anfievlungen ge= 
macht werden können, find diejelben 
geblieben. Sie fünnen vielleiht am 
beiten aus dem folgenden Affidavit er- 
jehen werden, welches Jeder beſchwören 
muß, der von der Ver. Staaten durd) 
die betreffenden Landagenturen Län— 
dereien erwerben will: 

Ich — von — beſchwöre, nachdem ich 
eine Eingabe zur Erwerbung von Land 
unter Sec. 2289 der Rev. Statuten 
gemacht habe, daß ich in feinem Staat 
oder Territorium der Ver. Staaten 
mehr al3 160 Acres Land befite, daß 
ih (hier muß der Applicant angeken, 
daß er entweder ein Bürger der Ber. 
Staaten ift, oder fein „Erftes Papier“ 
erlangt hat, daß er entweder über 21 
Sahre alt oder ein Familienvater ift, 
wie dies der Fall fein mag), daß meine 
Eingabe im guten Glauben und für 
den Zwed der wirklichen Anfiedlung 
und des Anbaues gemacht wird und 
nicht im Intereſſe von andern Perſonen 
oder Gorporationen, daß ich ehrlich und 
getreu allen gejeglichen Beftimmungen 
über Anfievlung, Bewohnung und Be- 
bauung, welde nothwendig find um 
einen Befigtitel zu erwerben, nachkom— 
men will, daß ich nicht der Agent irgend 
einer Berfon, Corporation, oder eines 
Syndicats bin, noch mit ſolchen in Ver- 
bindung jtehe, um ihnen Bortheile 
durch meine Erwerbung von Land zus 
fommen zu laſſen, ſei es durch das 
Land ſelbſt oder die darauf befindliche 
Bewaldung, daß ich dieſe Eingabe nicht 
zu Speculationszwecken mache, ſondern 
im guten Glauben und um mir eine 
Heimſtätte zu erwerben, daß ich mit 
keiner Corporation oder Perſon irgend 
einen Contract gemacht habe oder ma— 
chen werde, unter welchem der Beſitzti— 
tel, den ich von den Ver. Staaten er— 
werben mag, theilweiſe oder ganz einer 
andern Perſon zufallen mag, und fer— 
ner, daß ich ſeit dem 30. Auguſt 1890 
unter den Geſetzen der Ver. Staaten 
weder eine Eingabe für Land, das als 
Ackerbau- und nicht Mineralland claſ— 
ſifizirt iſt, gemacht habe, oder ſolches 
Land ſeit jenem Datum erworben habe. 

Die Form diefes Affidavits ift neu 
und Perjonen, welche beablichtigen, in 
den neu eröffneten Territorien Land 
zu erwerben, werden daher gut thun, 
die einzelnen Punkte, welche fie zu be= 
Ihwören haben, genau zu prüfen. Es 
mag bei diefer Gelegenheit daran er— 
innert werden, daß das Geſetz vom 3. 
März 1891 das Baumcultur = Gefjeg 
volljtändig aufgehoben hat, jo daß un- 
ter jenem Gejeß feine weiteren Befikt‘- 
tel erworben werden fünnen. Außere 
dem ift das Gefeß über die Erwerbung 
von Wüſtenland weſentlich amendirt 
worden. Da aber eines diefer Amen- 
dements beftimmt, daß nur Bürger des 
Staates oder Territoriums, in welchen 
jenes Wüſtenland fich befindet, ſolches 
erwerben fünnen, kann das Gefeg hier 
ganz übergangen werden. 


Ueber die Begriffe Anfiedlung und 


— 





Bebauung gelten noch heute dieſel— 
ben weſentlichen Beſtimmungen, die 
leider von Anſiedlern oft nicht klar ge— 
nug verſtanden werden. Es ſollten da— 
bei die folgenden hauptſächlichſten 
Punkte beachtet werden, welche alle auf 
Entſcheidungen des Landamtes beru— 
hen: 

Wenn ein Mann und eine Frau hei— 
rathen, nachdem jede unter dem Heim— 
ſtätte-Geſetz auf 160 Acres Land An— 
ſpruch erhoben, muß der eine Anſpruch 
aufgegeben werden. 

Der Beſitztitel eines Anſiedlers ver⸗ 
fällt, wenn er verfehlt ein Bürger der 
Ver. Staaten zu werden (fein zweites 
Papier herauszunehmen). 

Anfiedlung muß ein perfönlicher Act 
jein. Der Anfievler muß ſelbſt auf 
dem Lande wohnen und es bebauen, 
um einen Beiptitel erlangen zu fönnen. 





- Ein Vermögen, 


Wie e3 nur wenige erwerben, Liegt in 
reinem Blute, das von angeerbter Vers 
derbniß frei iſt. Katarrh, Auszehrung, 
Nheumatismus, Skropheln und mandye 
andere Krankheiten, die ihre Duelle im 
Blute haben, fünnen nur dur Anz 
wendung kräftiger Alterativeübermwun- 
den werden. Das beite und das am 
beiten befannte und erprobte Spezifi- 
fum für diefen Zweck iſt Ayer’s Sar: 
faparilla, ein zufammengefegter und 
concentrirter Auszug der Honduras: 
Sarfaparilla und anderer kräftiger 
Alterative. 


Ich bin überzeugt, daß ich mehrere hundert Dols 


lar baburd) 
Eripart 


habe, daß ich Ayer’3 Sarfaparilla in Gebraud nahm, 
und empfehle fie dringend allen, die mit Lahmbeit 
oder rheumatifhen Schmerzen gequält find. Gie 
wird ihnen ficherlich gut thun, wie fie es mir gethan 
hat. +— Mrs. Joſeph Wood, Weit Plattsburgh, N. Y. 

Dr. J. ®. Shields in Smithville, Tenn., jagt: 
„Ich betrachte Ayer’s Sarfaparilla als die beite 
Blutarznei in der Welt, und kenne manden Fall, 
wo fie eine wunderbare Heilung herbeiführte.“ 

„Jahre lang litt ich ſchwer an den Skropheln, und 
feine Behandlung that mir gut. Yulegt ließ ich 
mich bereden, einen Berfuch mit Ayer’s Sarfaparille 
zu machen. Ich befolgte den Rath, und 


Durch Anwendung von 


etwa einem halben Dutzend Flaſchen wurbe meine 
Gefundheit volltommen hergejtellt. ch wiege jetzt 
230 Pfund und glaube feft an bie Vorzüge von 
Ayer’3 Sarfaparilla.”— James Petiy, Aufieher in 
ber Bredenrivge Kohlen-Compagnie (Limited), 
Victoria, Ky. 

„Meine Nichte, Sarah A. Lofee, war Jahre lang 
mit Stropheln gequält. Vor ungefähr anderthal 
Jahren ſing fie an, Ayer’3 Sarjaparilla einzuneh- 
men, und drei Flaſchen Heilten fie volllommen.“ — 
€. Caffall, P. M., Loſee, Utah. 


Ayer’s 
Sarfaparilla, 


Zubereitet von 


Dr. 3. &. Ayer & &o., Lowell, Raſſ. 
Heilt Andere, wird Dich heilen. 








Durch gemiethete Arbeiter in Abweſen— 
heit des Beſitzers verrichtete Arbeit 
wird nicht als Anſiedlung betrachtet 
werden, ebenjowenig wird es Befiber- 
greifung vorgefundener Verbefferungen, 
aljo 3. B. die Uebernahme der Schlüſ— 
jel eines Haufes. Die Thatſache, daß 
ein Mitglied einer Yamilie auf den be- 
anjpruchten 160 Acres wohnt, wird 
nicht als wirkliche Anfiedlung betrachtet. 
Der Anfiedler jelbjt muß es zu einer 
Heimftätte machen. Er fann auch nicht 
zwei Heimathen haben, d. 5. er fann 
nicht etwa in irgend einer Stadt Bür- 
gerreht ausüben, aljo 3. B. ftimmen 
und zugleich Yand unter dem Heim— 
ftättegejeß beanspruchen. 

Dagegen muß der Anfiedler nicht 
nothmwendiger Weile das ganze Jahr 
hindurch ununterbrochen auf feinem 
Land zubringen. Er kann ſich auf Wo- 
hen und Monate, 3. B. für den gan— 
zen Winter entfernen, um für Andere 
zu arbeiten oder feinen Beruf auszu— 
üben oder Freunde zu befuchen zc. 

Wenn der Anfiedler nicht ein Kriegs— 
veteran ift, muß Bewohnung und Bes 
bauung unter den oben angegebenen 
Bedingungen fünf Jahre lang fortge: 
feßt werden, ehe er einen volljtändigen 
Belistitel erlangen kann, doch darf er 
Thon nad) ſechs Monaten den vollen 
Preis für das Yand bezahlen und fo 
einen endgiltigen Beligtitel erwerben. 

[Ill. Stztg.) 








Dr. Auguſt König's 


Hamburger Bruſtthee 


gegen alle Krankheiten der 


+ Bruft, der Lungen + 
und der Kehle. 


Nur in Original-Padeten. Preis, 25 Cents, 


ı St. Jakobs Del 


heilt 













raid. 


Verrenkungen. 
Schlimme Verrenkung der Schulter. 

BD. T. Dowdell, 117 Nain-Straße, 
Peoria, JUS., verrenfte fich bei einem 
Falle auf dem Eife die Schulter. Die 
erfte Anwendung von St. Jakobs Del 
J linderte die Schmerzen und bei fortge- 

em Gebrauch war er bald vollftän- 
1 big bergeftellt. 


Berleßungen. 


Sechs Wochen leidend. 
A Herr Georg Blatt Stockton, Cal., 
H fagts Durch eine Egge hatte ich mir 
ſchwere Berlebungen an ben Beinen 
ugezogen. Sechs Wochen litt ich_bie 
$ hehis en Schmerzen. dr An- 
—— von St. Jalobs Del wurde 
ich vollftändig geheilt, 


Quetſchungen. 


Fiel von einer Treppe. 

Achtb. W. C. Harden, von der 
Maryvlander Geiepgebung, 746 Dol⸗ 
phin⸗Straße, Baltimore, Md., fchreibt : 
Sch Litt fehr ſchlimm an einer Quetſch⸗ 
ung, verurfacht durch einen Fall von 
einer Treppe; doch wurbe ich durch St. 
Zatob3Del von allen Schmerzen befreit. 
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Die Mundſchau. 


Rebigirtund herausgegeben son der Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Geuts per Jahr 





Ale Mittheilungen und Wechielblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rundſchau“ 
berfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








2a Geld 2* man per Money Order, 
oder Postal te. Für Summen von weni er 
als einem ir — 5 > Voſtmarken 
canad e fowobl als andere. 
en“ aa Sicht feine Ebede. "er 


8. Jan 1891. 














Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





_Unfere ESonniagſchui ⸗ Leelionshefte für 
1891 koſten: 

für ein Jahr 20c 
10 oder mehr Hefte. .per Heft „ „ 10€ 
= 4 > — 3 Monate 2e 





— Unſeren werthen Kunden diene zur 
Nachricht, daß wieder eine Sendung „Frohe 
Bothichaft” ohne Noten von Rußland einge: 
troffen ift. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





— Wir erlauben uns darauf aufmerf- 
ſam zu machen, daß wir ſtets eine große 
Auswahlvon Bibeln, Teitamenten, Büchern 
mennonitifcher Tendenz, und andere auf 
Lager haben, und überhaupt Alles, was es 
auf dem Gebiete des Bücherhandel3 giebt, 
bejorgen können. Wer unier im Jahre 1890 
erichienenes Bücherverzeihnig noch nicht 
hat, der jchreibe darum. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Brieffaften der Nedaction. 





A. S., Waldport, Or. — Wenn Sie 4 
Wochen keine „Rundſchau“ erhalten und 
dann vier Nummern auf einmal, fo it 
dies ſehr wahricheinlich die Schuld Ih— 
re3 Poſtmeiſters. Sprechen Sie hier- 
über mit ihm und jagen Sie ihm, daß 
wir Ahnen jede Woche eine Nummer 
ſchicken, und nie vier auf einmal. 
Wenn dann die Unregelmäßigfeiten 
noch nicht aufhören, fo laſſen fie es ung 
wiſſen. 





Erkundigung — Auskunft. 
* Wer eine Auskunft extheikt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Erkundigung abgedrudt war. 

18” Im Intereſſe der Frageiteller bitten 
mir diejenigen Leſer, die an diejer Stelle 
Erfundigungen nad ihnen bekannten ‘Ber 
fonen finden, diejelben darauf aufmerkjam zu 
maden. 





(?) Anna Frießen, Tochter de3 
Abraham Frießen aus Nikopol, bittet 
um die Adreſſe des von Nojenbad) 
(Fürftenland) ausgewanderten Peter 
Frießen, da fie auch nad) Amerifa aus- 
zuwandern gedentt und ihr Gatte 
(Wiebe) noh um Manches fragen 
möchte. 

Anna Wiebe, geb Frießen, 
Chortitz. 


Des Zeitungsmannes Klage. 


Der Herausgeber des „Democrat“ 
in Stillwater, Minneſota, ſcheint auch 
ſchlimme Erfahrungen mit ſäumigen 
Abonnenten zu machen, da er in einer 
ſeiner jüngſten Nummern auf folgende 
Weiſe ſein Herz erleichtert: 

„Ich möchte einmal wieder ein Wort 
an die Leſer dieſes Blattes richten. 
Ungefähr vier aus fünf haben es ver— 
ſäumt oder gar ſich geweigert, das 
Abonnement für's letzte Jahr zu be— 
zahlen. Sie denken wahrſcheinlich, daß 
ich von der Erinnerung an das Gute, 
das ich gethan habe, leben kann. Ich 
kann's aber nicht. Ich weiß die herz— 
liche Art Derer, die mich ermuthigt ha— 
ben, zu würdigen, aber auch die unge— 
rechte Art der Vielen, die mich zu be— 
trügen ſuchen. Es iſt für mich nicht 
zu ſpät, den Erſteren meinen Dank ab— 
zuſtatten und mit Vergnügen erinnere 
ich die Letzteren daran, daß es für ſie 
nicht zu ſpät iſt, ihre Rückſtände zu be— 
zahlen. Ein Mann, der abſichtlich den 
Drucker um ein paar Dollar betrügt, 
iſt ärger als ein Pferdedieb und ein 
größerer Feigling als Judas Iſchariot. 
Ich brauche das Geld, das man mir 
ſchuldet, jetzt nöthiger als je zuvor. 
Wie viele Abonnenten, die für die Zei— 
tung im Rückſtande ſind, werden ehrlich 
genug fein, zu bezahlen? Ich erwarte 
nicht, daß fie es alle thun, aber ich hoffe, 
daß ſich Einige finden werden. Der 
„Democrat“ hat ungefähr taufend 
Abonnenten. Weniger als die Hälfte 
haben bezahlt, was fie ſchuldig find. 
Angenommen, daß die Hälfte der Rüd- 
ftändigen guten Grund hatten, nicht 
vorher zu bezahlen, ijt es denn möglich, 
daß der „Democrat“ 250 Diebe auf ſei— 








Dominion Canada. 

Die Dominion, d. h. Herrſchaft Ca— 
nada — iſt feine eigentliche Colonie, 
fondern ein großes, durch die Vereini- 
gung einer Anzahl von Golonien oder 
Golonialprovinzen entitandenes Reich, 
mit vollftändiger innerer Selbjtverwal- 
tung, nur daß an der Spite desjelben 
ein von der englifchen Regierung er— 
nannter General-Gouverneur jteht, der 
das Ffönigliche Veto-Recht ausübt. 
Würde das Volk von Canada, ftatt die— 
fes eingefegten General Gouverneurs 
einen PBräfidenten wählen, jo wäre faſt 
ohne weitere Verfafjungsänderung die 
Republik fertig. Inzwiſchen ift eine 
ftarfe Partei in Canada, welche bei 
England bleiben will und an der Spike 
diefer Partei ftand Sir John U. Me— 
Donald, der verjtorbene PBremiermini- 
ter. 

Was die Verhältniife der einzelnen 
Theile der Dominion zu einander und 
zu den Ber. Staaten in geographiicher, 
aljo auch wirthichaftlicher Hinficht be— 
trifft, jo giebt darüber ein Buch des 
Profeſſors Goldwin Smith Höchit inte- 
reſſante Auffchlüffe. Diefer Herr ift ei— 
ner der Hauptführer der Neformpartei 
in der Dominion und ein Befürworter 
von deren Anſchluß an die Ver. Staa— 
ten. 

Prof. G. Smith vertritt feine Anfich- 
ten aus voller Heberzeugung und vom 
Standpunkt unmiderlegliher Ihatja= 
hen. Die Karte, welche er jeinem 
Buche zugefügt hat, giebt den klarſten 
Beweis von der Richtigkeit feiner Be— 
hauptungen. 

Ganada zerfällt in vier große Theile, 
die ſämmtlich miteinander nit in un= 
mittelbarem Zufammenhang ſtehen, 
fondern von weiten, meijtens ganz un= 
bewohnbaren Streden von einander ge= 
trennt find. Dieſe Theile find die Kü— 
itenlandichaften (Neu = Braunfchtweig, 
Neyu-Schottland und Prinz Edwards— 
Anfeln); ferner Alt-Ganada, bejtehend 
aus Ontario und Quebec, drittens Ma— 
nitoba und viertens Britiſh Colum— 
bia 

Die beiden eriten Theile find durch 
eine breite Wildniß getrennt, die don 
Süden nad Norden geht. 
in gar feiner wirthichaftlichen Verbin 
dung. Dagegen ilt ihre Trennung von 
den ſüdlich gelegenen Gebieten der Ber. 
Staaten nur eine fünftliche, eine politi- 
ſche. Neu = England fteht mit Neu— 
Braunfchweig, Neus-Schottland und den 
Prinz Edwards-Inſeln im directejten 
und engiten Verkehr. Gleiches Clima, 
gleiche Producte und gleicher Erwerb 
verbindet fie und führt zum Hin- und 
Hergehen ihrer Einwohner, bejonders 
aber der Ganadier über die politifchen 
Grenzen. 

Unter- oder Alt- Canada (Ontario 
und Quebec) ift ganz von jenen Küſten— 
provinzen getrennt und ebenſo weſtlich 
von Manitoba. Dagegen fteht es mit 
den Staaten New York, Michigan und 
Ohio im genaueften Verkehr. Ihre In— 
terefjen find gemeinfam; befonders gilt 
das von Ontario, wo deshalb auch die 
Anſchlußpolitik die meilten Anhän— 
ger hat, weil fie die wirthichaftliche 
Intereſſenpolitik it. Ontario wünfcht 
durch amerikanischen Unternehmungs- 
geift und amerikanisches Capital einen 
Aufihwung zu nehmen, der ohne jene 
unmöglid) ift. 

Manitoba nun ift von Alt-Ganada 
vollftändig durch unmirthbare Deden 
getrennt, während alle feine Intereſſen 
nad Süden, nad Minnefota, Dakota 
und Nord-Wisconfin hinmweifen, mo e3 
feine Getreide- und feine Induſtrie— 
märfte hat. Britifd Columbia, im 
äußerten Weſten, am Pacific, iſt end— 
li durch die Felfengebirge, Seen und 
Wüſten auf taufend Meilen weit von 
Manitoba entfernt. 

Nur durch die canadifche Pacifichahn 
ift diefes Küftenland, das fich bereits dem 
Anſchluß an das Territorium (jebt 
Staat) Wafhington zuneigte, dem ca= 
diſchen Oſten angegliedert worden. Die- 
felbe Bahn feffelt auch das in der Mitte 
gelegene Manitoba an den Oſten. 

So fieht man denn, wie jeder ein— 
zelne Theil der Dominion geographiich 
und wirthichaftlich nicht auf die anderen 
Theile derjelben, ſondern auf den An— 
ſchluß an die Ver. Staaten angewiejen 
it. Ihr Zufammenhalt durch die Pa— 
cifichbahn ift ein fünftlicher, welcher das 
Streben nad) jenem Anſchluß nicht auf- 
heben fann. Wobei dur) die immer 
größere Entwidelung der Oft, Welt: 





ner Adonnentenlifte hat? Es iſt fest 
Zeit zu enticheiden, zu welcher Claſſe 
fie gehören. ‘‘ 


' muß. 


und PBacific-Staaten dies Streben im— 
mer lebhafter und gebieterifcher werden 


Sie ftehen | & 


Warmes Waſſer als Heilmittel. 


Aus Carlisle, Pa., fchreibt eine 
Frau, daß fie in drei Tagen von einem 
Anfall der „Grippe“ geheilt wurde, in— 
dem fie jeden Morgen vor dem Früh— 
jtüd eine Taſſe heißes Waller tranf. 
Diejes Mittel befördert den Stuhlgang 
und vermindert die Blutanhäufung in 
Kopf und Bruft, indem e3 die Verdau— 
ungsorgane zu erhöhter Thätigfeit an= 
regt. 

In den Vereinigten Staaten werden 
neuerdings verichiedene chroniſche Krank- 
heiten von manchen Nerzten dur) war— 
mes Waſſer, das der Kranke zur regel- 
mäßigen Durchſpülung des ganzen Kör— 
pers trinfen muß, geheilt. Auch als 
Schutzmitel gegen Krankheit findet der 
Gebraud) von warmem Wafler, befon- 
der3 vor Tisch, immer größere Verbrei- 
tung. Wie faft alle „neuen“ Metho- 
den, die als „ganz neu“ angekündigt 
werden, ift auch diefe Heilmethode nicht 
neu. Schon vor etwa 25 Jahren wies 
Salisbury auf den großen Nußen des 
WMWaflertrinfens Hin. Er behauptete, 
daß der Gebraudh großer Quantiten 
Trinkwaſſers ein vorzügliches Mittel 
ſei, um verfchiedene Producte der Ver— 
dauung und Gährung der Speifen, de= 
nen er das Entitehen von Krankheiten 
zufchrieb, aus dem Darmcanal zu ent- 
fernen. 

Er fing mit faltem Waſſer an, ſah 
ſich aber durch die bei vielen Patienten 
entitehenden Störungen der Verdau— 
ung genöthigt, die Anwendung großer 
Mengen falten Waſſers wieder ein- 
zuftellen. Hierauf verfuchte er es mit) 
lauwarmem Waffer, mußte aber auch 
diefe Cur aufgeben, 
desjelben öfters Erbrechen im Gefolge 
hatte. Endlich rieth er warmes Waſſer 
an, und diefer Rath iſt es, der ſich in 
Amerifa Eingang verichafft hat und 
bon den amerikanischen Aerzten erwei— 
tert und fo geregelt iſt, daß viele Patien— 
ten diefe Cur mit Erfolg gebrauden. 
Die Beitimmungen für diefelben find 
folgende: 

1. Das Waſſer darf weder falt, noch 
heiß, noch lauwarm fein, Jondern muß 
97 bis 100 Grad Fahrenheit (29—30 
ir. R.), alfo Blutwärme haben. 2. 
Die Mengen des zu trinfenden Waflers 
müſſen fich nach der Individualität des 
Kranken rihten. Man nimmt indefjen 
nie mehr als höchitens zwei bis drei 
Quart pro Tag, in zwei bis drei ver— 
chiedenen Dofen. 3. Das Waller muß 
eine Stunde vor dem Mittageflen und 
zwei Stunden vor dem Schlafengehen 
getrunfen werden. 4. 
auf einen Zug, ſondern muß jchlud- 
weife in der Zeit von einer Viertel= oder 
einer halben Stunde getrunfen werden. 
5. Falls gefunde Perſonen die Warm- 
waflercur al3 Schugmittel gebrauchen, 
dürfen fie etwas, das den Geſchmack 
verbefjert, Hineinmifchen, ebenjo wie 
man in Krankheitsfällen Arznei zufüs 
gen darf. 

Viele amerikanische Aerzte behaupten, 
daß beim Gebrauh warmen Waflers 
alle Organe beſſer functioniren, das 
Blut gereinigt, die Verdauung geregelt 
und alle Abjonderungen befördert wer- 
den — furz, daß die Vortheile für die 
Geſundheit fo bedeutend find, daß die 
Warmwaflermethode als einer der foft- 
bariten Schäße der Heilkunde angefehen 
werden müfle und eine große Zukunft 
vor fich habe. Auch das befannte bri— 
tiſche Fachblatt „Ihe Lancet” nennt 
die Anwendung warmen Waflers als 
Heilmittel einen wichtigen Beitrag der 
Amerikaner zur Heilkunde. 

Nach einer Mittheilung des Dr. 
Noung in Hartford halten alle Apothe— 
fer dajelbft um die Mittagzeit Gläfer 
mit Wafler, das 98 Grad F. (30 Gr. 
R.) hat, bereit, und es ift ſchon zur 
Gewohnheit geworden, eine Stunde vor 
dem Mittagefjen in eine Apothete hinein 
zu laufen, um fein Glas warmes Waf- 
fer zu trinfen. 





Empfehlung einer Kuh. 


Einer meiner Nahbarn fam herüber, 
um eine Kuh von mir zu faufen. „Was 
für eine Art Kuh habt Ihr feil?” 
fragte er. „Eine dunfelfarbige Jerſey.“ 
„Was ich jagen will,“ fuhr er fort, 
„wie viel Milch giebt fie und wie viel 
Butter Liefert fie im Jahre?“ „Das 
find Fragen, die Ihr für Euch felbit 
entjcheiden müßt.“ 

Einigen guten Freunden und Nach— 
barn empfahl ih einft eine meiner 
Kühe, weil ich wußte, daß fie gut und 





Sie gaben mir einen guten Preis da— 


gerade ſo war wie ſie ſie wünſchten. 


da der Gebrauch 


63 darf nicht |? 





für,_aber.die Kuh lieferte nur halb ſo 
viel Butter als ich behauptet hatte. Sie 
wurde von guter, reicher Fütterung, 
gutem Obdach und einem warmen 
Stalle fortgenommen und gezwungen, 
mit einer Herde um Strohſtöcke herum 
und in den Ecken der Stoppelfelder ihr 
Daſein zu friſten. Als ich ſie ſpät im 
Frühling wieder ſah, hatte fie Höcker 
auf dem Rüden und man konnte alle 
ihre Rippen zählen. Ihre Fütterung 
wurde den Knaben anvertraut, und da 
fie auf dem Hof nicht Herrin war, be= 
fam fie zuweilen gar fein Futter. Die 
Leute glaubten, ich hätte ihnen betreffs 
der Kuh falſche Vorftellungen gemadt, 
und ic) war nicht im Stande, diejen 
Verdacht von mir zu wälzen. Etwa ein 
Jahr ſpäter hatte ich die Genuathuung 
zu jehen, daß die Kuh an einen andern 
Beſitzer überging, der fie mehrere Jahre 
behielt und als die befte bezeichnete, die 
er je bejeflen habe. Dies aber lehrte 
mich, nicht die Kuh jelbit, ſondern viel- 
mehr deren Wärter zu empfehlen. Ich 
lernte, daß eine Kuh, und fei fie auch 
die befte Mafchine, um Futter in Butter 
zu verwandeln, nur wenig aus Mais— 
ftengeln und Stroh zu gewinnen ver— 
mag. Leute, die fich auf jolches Futter 
verlafien, haben jelten gute Kühe auf- 
zuweiſen. 

Nein, ich werde keine Kühe mehr 
empfehlen; wenn Sie eine von mir 
kaufen, müſſen Sie ihre Eigenſchaften 
ſelber beurtheilen. Ich glaube, die 
Menſchen haben ungeheuer viel Ver— 


Erſte, beleidigende Reden hielte. 
Fürchten Sie nichts“; fagte Heinrich 
der Achte, „wenn der König Franz der 
Erite Sie föpfen ließe, würden auch die 
Häupter zahlreicher Franzofen, die fich 
hier in meiner Macht befinden, fallen.“ 
— „Ic zmweifle nicht daran, Majeität“, 
antwortete der Biſchof, „aber von allen 
gefallenen Köpfen dürfte faum ein ein- 
ziger fein, der fich meinen Schultern fo 
gut anpaßte, als eben der, welchen ich 
gegenwärtig trage.“ 

Das Aderbau-Minifterium hat 
jeit Einrichtung von Berfuchsitationen 
zu ermitteln verfucht, welche von den 
verjhiedenen Grasforten fi) für Ge— 
genden, die am meisten von der Dürre 
zu leiden haben, eignet. Man ift nun 
zu der Anficht gelangt, daß das 
mos-Gras (Trespe) alle die Vorzüge in 
fich vereinigt, die ihm in regenarmen 
Landftrichen ein Wachsthum Sichern. 
Unterminifter Willets ließ ſich vor zwei 
Jahren Samen von diefem Gras aus 
Deiterreich fommen und beſäete damit 
einen Theil des Landes auf der Ver- 
juchsftation in Kanſas; das Ergebnif 
übertraf alle Erwartungen, troßdem 
jenes Jahr ein fehr trodenes war. 
Im vorigen Jahr wurden neben dem 
Bromos zwölf andere Sorten von Gras 
gejäet, von denen aber angefichts der 
eingetretenen Dürre nur zwei fich zum 
Wachsthum entwidelten; das Bromos- 
gras aber ſchoß üppig in die Höhe und 
gedieh ganz vorzüglich. Es iſt genügend |‘ 





Bro: 





trauen unter ji eingebüßt, 


wird hier in Indiana eine 
und ich habe fünf oder | 
ſechs in ebenjo vielen Jahren dem 
Schlächter überliefert, weil fie nicht jo 
viel gaben. Die meiften haben nur 
halb jo gut getan. Ach alaube, die 
Hälfte der Kühe in Indiana 
nicht mehr als 150 Pfund im Jahr, 
und doch Hält man fo viele, dab in eini= 
gen Gegenden die Butter nie mehr als 
fünfzehn Gents das Pfund foftet. — 
Sohn G. Holt im „Amer. Agric.“ 


Tag liefert, 
gute geheißen, 


— — — 


Allerlei 


Die Ver. Staaten führten im 
Monat Mai für $12,330,231 Getreide 
und Mehl aus. 

— Dur Hochwaſſer 
zelnen Gegenden von 
Schaden angerichtet. 


wurde in ein 
Teras großer 


— Die Getreidewanze richtet auf den 
Meizenfeldern in Michigan großen 
Schaden an. 

— Hundert Hennen erzeugen in den 
Schalen der von ihnen gelegten Gier 
jährlich 137 Pfund Half. 

— Ein Gärtner in Wilbur, Waſh., 
hat zwei Erdbeeren gezogen, von denen 
eine 9% und die andere 8 Zoll Umfang 
hat. 

— Die Zahl der Riefenbäume, die ih 
gegenwärtig nod in Californien befin= 
den, beträgt 2675. Der größte derfel- 
ben mißt 69 Fuß im Umfang. 


— Die Bibel ift nunmehr in 300 
verjchiedenen Sprachen gedrudt, nach— 
dem die britifcheausländiiche Bibel-Ge- 
jellichaft fie im vergangenen Jahr wie— 
der in ſechs neue Sprachen hat überſe— 
ben laſſen. 

— Die Zeitung Philadelphia Re- 
cord ließ fürzlic einen Pappelbaum 
fällen, jofort das Holz zu Papier ver- 
arbeiten, und 24 Stunden nad) dem 
Fällen des Stammes wurde die Zeitung 
ſchon auf dem Papier gedrudt. 


— Ein Farmer in Yuba City, Gal., 
verlor etwa achtzig Tonnen Heu, das 
noch auf der Wiefe lag, dur einen 
heftigen Regen. Auf der andern Seite 
feiner Farm war ein Getreidefeld, das 
den Regen fehr nöthig hatte, und da 
fiel fein Tropfen. 

— Der höchſte Baum der Welt be- 
findet fih in Victoria, im füdlichen 
Theile don Auftralien. Es iſt ein 
Gummibaum und hat die riefige Höhe 
von 430 Fuß! Es giebt in jener Ge- 
gend noch andere hohe Gummibäume, 
darunter einen von 350 Fuß Höhe; 
ein anderer mißt 86 Fuß im Umfang. 


— Heinrich der Achte, König von 
England, der mit Franz dem Erften, 
König von Frankreich, auf dem Kriegs— 
fuße lebte, beſchloß, Letzterem einen 
Gejandten zu ſchicken. Er wählte den 
Biſchof Bonner, in welchen er befonderes 
Vertrauen ſetzte. Dieſer Biſchof ftellte 
dem König Heinrich vor, daß ſein Le— 
ben in großer Gefahr wäre, wenn er 
einem ſo ſtolzen Könige, wie Franz der 


indem ſie ſem Jahr eine größere Gebietsfläche da— 
den unrechten Perſonen Vieh anpriefen. | mit zu bejüen und es wird erwartet, 
| 


Eine Kuh, die ein Pfund Butter den daß die 


liefern | 


Samen gefammelt worden, um in die= 


Saat ein Ergebnif liefern wird, 

welches alle noch bejtehenden Zweifel 
jan der Nützlichkeit diefer Grasart für 
| die Herftellung von Weidenland in tro- 
| denen Gegenden bejeitigen wird. 


G. Löbſack's 


Pflanzen-Surup 


und 


Schwindsurhtskur 


ift das beite, größte und billigite Heilmittel 
für Grfältungen aller Art, Huften, Schnus 
pfen, ſtatarrh im Kopf, auf der Bruft oder 
im Magen, für Aſthma (beionders wenn 
von Schlaflofigkeit begleitet), blanen Huſten, 
und beionders für alle 

Lungen= und Leberfranfheiten. 


Zeugniß: Ich, der Uinterzeichnete, litt 
ſchon mehrere Jahre an Aſthma, jo daß ich 
genöthigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ich 1bis 2 Stunden 
und darüber im Lehnſtuhl verbringen, und 
öfters glaubte ich jamımt den Meinigen, 
daß es die letzte Nacht jei. Ach gebrauchte 
verichiedene Medicin aber ſtets umijonft; 
den Pflanzen-Syrup von Löbſack verjuchte 
ich ald daS Letzte, wofür ich mein Gelb 
wegwerfen wollte, aber dies ift gerade daß 
Einzige, welches mir geholfen hat, fo daß 
ich Seither von feiner geitörten Nachtruße 
mehr weiß. Das fann ich mit gutem Ges 
wiſſen bezeugen, und Afthmaleidende jolße 
ten die Hoffnung nicht aufgeben, jondern 
ich möchte allen Ajthma=Leidenden zurufen : 

„probiert es und ihr erftaunt über die Wirs 
fung von Löbſack's Pflanzen: Syrup. 
Aug. Stoß, 866—11th Ave., New York. 

Zu beziehen von dem Erfinder und Fa: 
brifanten: G. Loebsack, 

60 Lewis Ave. 
Cleveland. Ohio. 
Preis per Flaſche: 50 Ets. 
176 Flajhen: 82.50.84 
Rente, die Löbſack's Pflanzen-Syrup borräs 
thig halten wollen, werden überall verlangt. 
vxch. Das Geld jollte bei jeder Beitellung 
mitgelandt werden. Grpreßfojten müſſen 
vom Beſteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als ſechs Flaſchen werden verſandt. 
17'91—16'92. 











Neueſe Nachrichten. 


Ausland. 


Deutihland. Berlin, 30. Juni. 
Es heißt, der Großherzog von Baden habe 
dem Kaiſer ein Schreiben übermittelt, worin 
er fich ganz entichieden gegen die Rückkehr 





— Eine Luftreife auf dem Mühlen- 
|flügel machte diefer Tage ein Maler, 
der auf einer Mühle bei Neumüniter | 
(Schleswig- Holftein) mit Malerarbei- 
ten bejchäftigt war. Während der Ar- 
beit war das Getriebe abgeftellt, allein | 
der Maler löfte durch eine verhängniß- 
volle Bewegung die Befeftigung; fofort 
jeßten fich bei dem herrſchenden ftarfen 
Winde die Mühlenflügel in Bewegung. | 
Von Schreden und Angft erfaßt, ariff 
der Maler nad einem Miühlenflügel, 
der ihn ſofort in die Lüfte entführte, 
während jeine Farbentöpfe und feine 
Pinfel im weiten Bogen fortgefchleu: |! 
dert wurden. Endlich bemerfte der 
Mühlenbeliger den in hoher Luft ſchwe— 
benden Maler und ftürzte eiligft in die 
Mühle, um das Getriebe abzuftellen. 
Inzwiſchen Hatte der Maler ſchon ver: 
Ichiedene Umdrehungen der Mühlenflü- 
gel mitgemacht und feine Kräfte waren 
faſt völlig erichöpft, als die Mühle zum 
Stehen gebraht wurde. Da der Flü— 
gel, an welchem er ſich angeflammert, 
jenfreht nad oben zu jtehen kam, 
rutichte der Maler vorfihtig an dem— 
felben bis zur Welle hinab und wurde 
dann durch den Müller und feine Ange— 
jtellten glüdlih in die Mühle hinein- 
bugſirt. Merkwürdiger Weiſe hatte 
der Maler bei dieſer Luftreiſe faſt feine 
Verlegungen erlitten. Auf die Frage, 
ob er ſich bejchädigt habe, gab er zur 
Antwort: „Nee, awer mien fchöne 
Piep iS dorbi entwee gahn.“ 





— —— — — 


Gemeinnütziges. 

— Um Thee zu prüfen, ob er echt 
oder gefälſcht iſt, thue man eine Priſe 
Thee in ein Glas, gieße etwas klares 
kaltes Waſſer darüber und ſchüttle dies 
tüchtig. Reiner Thee wird das Waſſer 
nur leicht färben, während gefälſchter 
dem Waſſer eine ſtarke Färbung giebt. 


— Im Nährwerth ſind einem Bu— 
ſhel Hafer faſt gleich: 
15 Pfd. geſchroteter Weizen... 
0. 
2 
5 


.23 CEts. 
geichrotetes Weljchlorn 15 „ 
„  gemahlerner Leinfamen 4 
„ Beinhädfel.......... A 


— Iſt ſchnelles oder langſames Mel— 
ken beſſer? — Hierüber ſtellte Prof. 
Babcock an der landwirthſchaftlichen 
Verſuchsſtation in Wisconſin kürzlich 
Verſuche an und kam zu dem Reſultate, 
daß ſchnelles Melken unzweifelhaft von 
günſtigem Einfluſſe auf die Güte der 
Milch iſt. Dies kam beſonders bei Kü— 
hen, die viel Milch gaben, zum Aus— 
drucke. Der Unterſchied im Fettgehalte 


ſchnelle Melken hiernach unbedingt zu 
empfehlen iſt. Die Milchmenge wurde 
nur bei einem Wechſel in der Geſchwin— 
digkeit des Melkens beeinflußt. Was 
ſagen nun die Kühe dazu, wenn das 
Geſchwindmelken Mode wird? 





der Milch war ſo bedeutend, daß das 


der Jeſuiten nach Deutſchland ausſpricht. 

Der Großherzog gilt als ein ausgeſproche⸗ 

ner Feind der Jeſuiten, die er bereits im 
Jahre 185 Bl aus dem Großberzogthum ver: 

bannte. Da er ein Onfel des Katjers ift, 
bat er viel | Einfluß auf denjelben und hat 
| denjelben jtetS gebraucht, um eine conjerva= 
| tive Bolitif gegenüber der Kirche und dem 
Staate aufrecht zu erhalten. Was die Jeſu— 
iten betrifft, glaubt man, daß ſich Onkel 
und Neffe vollftändig verliehen. 


| Hamburg, 30. 
entſetzlich heiß. 
Sonnenſtich vor. 


Berlin, 2. Juli. In vielen Gegenden 
| Deutichlands, “peionbers in der ARheinpre 
vinz, in Schlefien, und im Herzogthunt 
Braunichweig haben geitern furchtbare Ge— 
| itter gehauit. Dasjelbe wird auch von 

Dejterreih gemeldet. In Braunichweig 
führte das Gewitter einen Wirbelfturm 
herbei, wie die Bewohner ihn jo ſchrecklich 
noch nicht erlebt haben. Heute Morgen 
find die Straßen mit Trümmern bejäet; 
Häujer find eingeftürzt oder arg beichädigt 
und viele Straßen find in kleine Slüffe ver= 
wandelt. In der Umgegend von Sprottau 
in der Provinz Schleſien waren die Hagel: 
förner jo groß, daß die Halme auf den Fel— 
dern buchjtäblich in Stüde geichnitten 
wurden. In St. Rupredt bei Graß, der 
Hauptjtadt Steiermarfs, ereignete ſich ein 
Wolfenbruch, wobei neun Berjonen ertran= 


Juni. Heute war es bier 
Es famen fieben Fiffe m 





fen. 
‚Berlin, 3. Juli. Nähere Nachrichten 
über die Gewitterftürme, die geitern in 


Deutichland gehauft haben, zeigen, daß die— 
jelben noch jchlimmer gewejen find, als zu= 
erit berichtet worden ift. Jr manchen Ge: 
genden wurde beinahe jedes Haus umgeweht 
oder beihädigt. Der Verluſt an Menschen 
(eben war beionders in den Genenden am 
Niederrhein jehr groß. Wie groß er ift, 
wird erit feitgeftellt werden fönnen, wenn 
alle Trümmer, die die Leichen bedeiten, 
fortgeräumt find, Hunderte aus den ärme— 
ren Claſſen find obdachlos und es fehlt ih— 
nen an den nothwendigiten Yebensbedürfs 
niſſen. 


Oeſterreich— Ungarn. — Wien, 2. 
Juli. Ein Wolfenbrucd in der Gegend von 
Murau in Steiermarf zerftörte heute zwei 
Dörfer und verurjachte den VBerluft von 12 
Menjchenleben. 
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44 Iahre gelitten. II. 
Wetmore, Mekean Co., Ra, 17 Junt, ’89. 

Meine Frau hat 44 Jahre an Rrämpien gelitten und 
wurde in ber Schweiß von vielen Doktoren behandelt, 
fowie auch jeit achi Jabren in Amerita von vier Dok⸗ 
toren und Alles obne Erfolg. Es hat fie oftmals ganz 
äufammengezogen und die Arme nad allen Nidtungen 
gebrebt, daß es ein Grau war zuzujeben. Sobald fie 
von Vaſtor König’s Nerven-Stärker gebrauchte wurde fie 
befier und ift jegt gänzlich gejund. Ic und meine Frau 
ftatten Euch hiermit den perzlichfien Dant für dieſe 
Medizin ab, Sohn Hünig. 


!uzerne, Luz Co., Pa., De. ’88. 
err N. H. Craig ichreibt von bort: Ich hatte — 
uf über kein befonderes Yeiden zu Hlagen, nur wurbe 
ich öfters Nachts wach und ſchlief deshalb ſchlecht. Dafür 
nahm ich Paſtor König's Nerven-Stärker eine Woche 


lang und geſunder Schlaf ſtellte ſich ein und meine Ner⸗ 


oöfltät verihwand. Ich glaube deshalb, daß dies 
Mittel den Erwartungen entſpricht. 


© ein werthvolles Buch für Nervenleidende 
rei wird jedem ber eö verlangt, zugejandt. 
Arme erhalten aud die Medizin umfonft, 
Diefe Medizin wurde jeit dem Jahre 1876 von dem 
Gohw. Paitor — Fort Wahne. Ind. zubereitet 
sind jegt unter feiner Anweilung bon der 
KOENIG MEDICINE CO., 
@38 — * St., CHICAGO, ILL. 
—22 * su haben für 
81.00 Sie Faiae, 6,31ainen A 00; 
große 81.75, 6 für 89 





Großbritannien. London, , 
Juli. Zwiſchen zwei und drei Hundert jü: 
diſcher Familien treffen in der Woche in 
Paläftina ein, die von Allem entblößt find 
und fich in der größten Nothlage befinden. 
Brod ift nur gegen jchweres Geld zu erlan= 
gen. In Jerujalem wüthet der Typhus und 
das Scarlachfieber, und man befürchtet 
den Ausbruch einer Epidemie. 

Stalien. — Rom, 30. Juni. Die Be: 
wohner eines großen Theiles dev Provinz 
Verona wurden geftern Naht durch eine 
Reihe heftiger Erdftöße in große Aufre: 
gung und Angit verjeßt. Ihre Beitürzung 
war jo groß, daß fie mitten in der Nacht 
aus ihren Häuſern und hinaus auf die Fel— 
der liefen. Sie glaubten, fie würden unter 
den Trümmern einftürzender Häuſer be— 
graben werden. Die Stöße waren jo ftarf, 
daf Bauern einftürzten, Schornfteine durch 
die Dächer der Häuier fielen und große 
Riſſe in den Wänden ſichtbar wurden. 
Trotz der angerichteten Verwüſtung kam 
kein Menſch zu Schaden; es dauerte aber 
eine ganze Weile, bis die geängſtigten Ein 
wohner in ihre Häuſer zurückzukehren ſich 
entſchloſſen. 

Rußland. St. Petersburg, 
Juni. Die Ernteausſichten haben ſich ver— 
ſchlechtert und man fürchtet, daß ſich eine 
Theuerung einſtellen wird. Wahrſcheinlich 
wird die Getreideausfuhr verboten werden. 

London, 30. Juni. Die Frankfurter 
Zeitung veröffentlicht eine Nachricht des 
Inhaltes, daß es die Abſicht Pobjedonoß 
zew's iſt, die Juden für das Chriſtenthum 
zu gewinnen und fie mit der ruſſiſchen 
Raſſe zu verichmelzen, wodurch der Faul 
beit der Slaven die Betriebiamfeit beige 
mijcht werden würde. 

St. Betersburg, 3. Juli. Eine Londoner 
Gabeldepeiche meldet, daß die ruſſiſche Rog 
genernie jchlecht ausgefallen und darum 
die Ausfuhr gering werden wird. Aus 
Deutichland find umfangreiche Aufträge 
nad Amerifa und Ganada gebracht wor— 
den. 

China. — San — 2. Juli. 
Die chineſiſche Poſt vom 3. Juni ſagt, daß 
im Norden immer noch das Gefühl der Un: 
ficherbeit herrſcht. In Nangfing fanden 
wieder Unruhen jtatt. Am 25. Mat wur: 
den methodiitiihe Mäpdchenichulen vom 
hinefiihen Pöbel angegriffen, geplündert 
und verbrannt. Verſchiedene andere Miſ— 
fionsgebäude wurden ebenfallS angegriffen 
und würden zeritört worden jein, 
nicht eine Militärabtheilung, die auf drin— 


2 
a 


29. 


ı Abtheilung Soldaten zur Uebung bei dem 


gendes Bitten der Miffionäre geichidt wor: 
den war, eingejchritten wäre. Am vorher: 


Neueſte Nachrichten. 





gehenden Sonntage waren die Miifionäre 
haibamtlich benachrichtigt worden, daß 
man ihre Häuſer niederbrennen würde, und 
in Folge deffen ſchifften fich 23 Milfionäre 
und alle Frauen und Kinder der amerifanis 
ihen und engliſchen Miifionen auf dem 
nah Shanghai gehenden Dampfer ein. Am 
27. Mai wurde ein jährliches Feſt gefeiert, 
troß eines dagegen erlaffenen Verbotes. An 
dieiem Tage tollten feindielige Demonftra= 
tionen gegen die Ausländer ftattfinden. 
Die Beamten in Shanghai bedrohten die 
Eingeborenen, die jih an den Ausländern 
und bejonders den Miſſionären vergreifen, 
mit jchweren Strafen. Da vier fremde 
Kriegsichifte im Hafen von Shanghai lagen, 
fo glaubt man, daß die Demonftration ver: 
ichoben worden ift. 
Schweiz. — Bern, 5. Juli. Als eine 
Bau einer Brücde über die Mar, in der 
Nähe von Solothurn, beihäftigt war, jtürzte 
das Geſtell, auf welchem fich die Leute be- 
fanden, ein, und achtzehn derjelben ertran 





genwärtig it das Waffer ım Fallen, 
die Gefahr ift überftanden. 


Inland. 
Gleveland,D., 38. Juni. Hagel und 


Regen haben heute in den Gounties Cham—⸗ 
paign, Richland und Liding den Feldfrüch— 
ten ſchweren Schaden zugefügt. 


San Francisco, 29. Juni. Der 


Thermometer ift heute hier auf 100 Grad 
geitiegen und übertraf den geftrigen Höchſt— 
ſtand um 8 Grad. Im Innern des Staates 
wurden 92 bis 100 Grad verzeichnet und 
jtellenweife bis zu 104 Grad. In Napa 
itieg der Thermometer auf 110 Grad, in 
Sonoma auf 109 und in Healdsburg auf 
108, Red Bluff 104, Fresno 110, Yuma in 
Arizona 116. 
nicht mehr viel jchaden, 
vorgeichritten ift, wohl aber dem Obſt. 


Die Hitze fann dem Getreide 


Kanſas City, 30. Juni. Das Hoc: 


wajjer des Miffouri hat heute Nadyınittag 


Ge: 
und 
Um Bier zeigte 


um Bier jeinen Höhepunft erreicht. 


da dasjelbe zu weit 14 


fen. 





Farbe Garbolineum Avenarius 


ftellers Station von 10 Gallonen aufwärts 
nad Empfang ber Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 


Hoizwerk, bas der Fäulniß und dem Verderben ausgefegt i 
und eines f[hügenden Anftrids bedarf. 17, 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 


— um mehrere Zoll niedriger, 

Die Holz vor Fäulniß ſchützende Anftrid- 
wird verſchidt in Kannen von 5 Gallonen, in Käffern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. — —— uno Abend von 
ezablung | 


— Es lohnt fi für Jedermann, beftändig Garbolineum {m 
Haufe zu haben, — (es verdirbt niemals) und es Nenn 


’91 air 


131 & 133 Sycamore St., Milwaukee, Wis- 








Marktbericht. 
2. Juli 1891. 
Chicago, ZU. 
Weizen, No. 2 
Mais, No. 2 
Hafer, 
Roggen, No. 2 


95 —96} 
59 —59] 
34—34 


12 —76 


ia 





$41.20—6.10 
2.50—3.75 
4.50—4.80 
4.30—4.85 


— Wis. 
Weizen, No. : 
Serite, No. 2 


Stiere 

BOBE Bullen 36:::.0,00080 
Scheine 

Schafe 


Biehmarft. 
RER $3.00— 5 
Kälber 
Kühe. 


*8 ee ER 


Minneapolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 
St. Lonis, 
Meizen, No.2 
Mais, No.2 
Hafer, No. 


Mo. 


Stiere . 
Schweine ......» . 
Schafe 


Kanfas Eity, 
Weizen, No. 2, hart 
No : 





wenn 


Stiere .. 


Schweine 


38 90 90 
4.20—4.80 
3.00—5.00 


$3.50—5.75 
1.75—3.00 
3.00—4.60 





Homöopathiſche Apotheke, 
14 West I 2th Str, Kansas City, Mo, 


Die Kanfas City Homöopathiſche Apotheke ift die voll- 
fommenfte und größte des Weſtens, wenn nicht in den 


Vereinigten Staaten. 


Es wird nur mit den beiten 
eleetrifchen Maſchinen gearbeitet. 


Große oder Fleine vollitändige 
bomdopatbiiche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch 
ſonſt Groß- und Kleinverfauf. 

— Billig, gut und prompt! — 
Man adreflire: 


Kansas GiTY HOMOEOPATHIG PHARM. 60, 
14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 


J. 


C. WISE, Ph. G. M’gr. 


Wir empfehlen auch ganz bejonders unſer eigen Eucalypt Cordial — 
das einzige Blutreinigungsmittel, ftärfend und ficheres Gegenmittel für Ma- 


laria:Kranfheiten. Ferner: 
Huften: Tropfen. 
Leber: Billen. 
Panacea-Salbe. 
Dieſes, ſowie Alles was 


VWXRAgenten 


Wiederverkäufer und 





Hämorrhoiden-Salbe. 
Augen-Salbe. 


Pettit’s Anti-Verſtopfungspillen. 


in der Homöopathie gebraucht wird. 


überall verlangt! 


Leute die practiciren 


erhalten guten Wabatt., 


Wir baben ein homöopathiſches Hofpital 
wie auch Schule und wird gerne WNatb ertheilt, 


16--15’92. 


der Pegel noch einen Waſſerſtand von 26 
Fuß, 2 Zoll, gegenwärtig ift derjelbe aber 
da das Waſſer 
um einen Zoll in der Stunde zurücgeht. 
| Boone, Xa., 2. Juli. Die Ortichaft 
Gray im Gounty Audubon ijt geitern 
einem verheerenden Wirbel: 
fturm heimgejucht worden, der eine Menge 
| Häujer dem Erdboden gleich machte und 
| zahlreiche Unfälle im Gefolge hatte. Ein 
Menih ift um das Leben gefommen. 
Halbur, Audubon, Arcadia und Weſtſide 
haben durch Hagelichlag ſchwer gelitten. 
Ravenna, Ohio, 3. Juli. Heute Mor: 
gen ereignete ſich hier das Ichredlichite Ei: 
fenbahnunglüd, welches fich dieſes Jahres 
in Obio ereignet bat. Der nad New 
VYork beftimmte Schnellzug der New York, 
Lake Erie und Weitern Eiſenbahn ftand im 
Bahnhofe, und während die Zugbeamten 
auf Befehle warteten, rannte ein Frachtzug 
in den letten Wagon des Schnellzuges. 
Ein Bajjagierwagen wurde vollftändig zer: 
trümmert, und zwei Schlafwagen geriethen 
in Flammen und verbrannten. Zwanzig 
Paſſagiere wurden getödtet und achtund: 
dreißig erlitten ſchwere VBerwundungen. 
Viele der Opfer weren bis zur Unfenntlich- 
feit verjtümmelt. Die auf den Zuſammen— 
ftoß folgende Scene war entieglich. Die 
ſchwere Yocomotive mit den vollbeladenen 
Wagen durchbrac die Paſſagierwagen mit 
einer furchtbaren Gewalt, nach allen Sei: 
ten Tod und Berderben unter den zum 
Theil jchlafenden Paſſagieren verbreitend. 
Gleich darauf brach Feuer aus, das mit 


entſetzlicher Schnelligkeit die zertrümmerten 


Schlafwagen erfaßte, unter denen die un: 
glücklichen Paſſagiere, zerquetſcht und ver: 
ſtümmelt, einem graufigen Tode anheim: 
fallen mußten. Weithin durch die Nacht 
ertönte das Schmerzengeichrei der langſam 
verbrennenden Unglüclichen. Mittlerweile 
hatten die Baflagiere in den vorderen Wa— 
gen den Zug verlaſſen und eilten den Ber: 
unglückten zu Hilfe. Das Feuer hätte noch 
mehr Opfer gefordert, wenn nicht die Feu— 
erwehr von Ravenna prompt zur Stelle 
gerveien wäre und den Flammen Einhalt 
gethan hätte. Stundenlang wurden Ströme 
Waſſers über die Trümmer ergoffen, bis 
endlich der letzte Funfe erſtickt war. Ein 
entieglicher Geruc von verbranntem Fleiich 
verbreitete fich iiber die Unglücsitätte, und 
wo fich das Auge hinwandte, begegnete es 
halb verfohlten menichlichen Gebeinen, und 
blutigen Ueberreiten von Menichen, die 
noch furz vorher von der frohen Hoffnung 
erfüllt waren, am Morgen in den Kreis ih: 
rer Lieben zurüdzufehren, 

Charleſton, ®. Ba., 4. Juli. Das 
ichredlichite Eijenbahnunglück, welches je: 
mals in diejem Theile des Staates vorge: 
fommen ift, ereignete fih heute Morgen 
auf der Kanahwa & Michigan Eijenbahn, 
8 Meilen weſtlich von bier. Der nad) Co: 
lumbus bejtimmte Perſonenzug ging don 
hier mit zwei Wagen voll Ausflüglern nad 
Pocas ab. Das Unglück ereianete ſich auf 
einer hohen Gerüftbrüde. Die Schwellen 
waren über Nacht in Brand nerathen, und 
in Folge der Hite waren die Schienen aus: 
einander getrieben worden. Die Locomotive, 
der Gepäck- und Poſtwagen kamen glücklich 
hinüber aber die beiden Verſonenwagen 
entgleiſten. Nachdem ſie etwa vierzig Fuß 
über die Schwellen gelaufen waren, ſtürzte 
einer der Schlafwagen nach links hinüber, 
während der zweite nach der rechten Seite 
hinfiel. Derſelbe rollte zwanzig Fuß tief 
hinüber, überſtüzte ſich vollſtändig und 
wurde von Trümmern der Brücke bedeckt, 
welche den Wagen zerſchmetterten, und die 
Inſaſſen desſelben zermalmten. Die Sce— 
nen auf der Unglücksſtätte waren haarſträu— 
bend. Ein fleines Kind verlor Vater und 
Mutter; einem Manı wurde der Kopf vom 
Rumpfe getrennt, welcher erft Stunden 
nachher unter den Trümmern aufgefunden 
wurde. Die Zahl der Todten beläuft jich 
auf 12, die der Verlekten auf 60, von de: 
nen aber Einige ebenfallö ihren Verletzun— 
gen erliegen werden. 

Galveſton, Ter.,5. Juli. Ein Gemwit: 
terfturm, wie er jeit Jahren nicht dagewe— 
fen ift, hat die Stadt heimgejucht. 


Waterloo, Ont.,29. Juni. Ueber ei: 
nem Theile des ſüdweſtlich von hier gelege: 
nen County Grundy hat fich geitern 
Abend ein heftiges Hagelwetter entladen, 
welches zwar nur von furzer Dauer war, 
in dieſem furzen Zeitraume aber einen be= 
deutenden Schaden anrichtete. Die Bahn 
des Unwetters war 3—5 Meilen lang und 
zwei Meilen breit. Schloſſen wurden aufge: 
hoben, die mehr als drei Zoll lang waren. 
Hafer und Mais wurden in Grund und 
Boden geichlagen. 











Dankbarer Palient 


(Kein Arzt konnte ihm helfen) 


ber feinen Namen 2 enannt haben will und der 
iederherfitelung von 


—— — * ge 
werem einer, in einem Doftorbud 
egebenen * verdankt, laͤßt durch und das⸗ 
toſtenfrei an ſeine leidenden Mitmenſchen ver⸗ 
icken. Dieſes große Buch beſchreibt ausführlich alle 
Krankheiten in Harer verftänbliher Weiſe und giebt 
Auf und Alt beiverlei Geſchlechts ſchatzens werthe 
ufichlüffe über Alles, was fie intereifiren könnte, 
aukerdem enthält daſſelbe eine reiche Anzabı ber 
beiten Recepte, welhe in jeber Apotbete gemacht 
aa können. Schiet Guere Adreſſe mit Briefmarke 


Privat Klinik und Dispensary, 
28 West 11. Str., New York, N. I. 
41,’90-—10,'91. 


Choralbücher. 


Vierſſimmiges Choralbuch, Zahlendruck von H. 
Franz in Ruß land 

Einſtimmiges Choralbuch (diefeiben 
enthaltend wie das vierftimmige) 





Melodien 





MENNONITE PUB, UV. Elkhart, a 





—“ 
— 





Kanſaſer Farmen 
zu verkaufen 
IF unter leichten Bedingungen S] 


Ich biete während des Monats Juli zum 
Verkauf aus: 
Das nordöſtliche Viertel der Section 14, 
Twp. 22, Range 5, in Reno Co., nahe der 
Südgrenze von MePherſon Co., 160 Acres, 
geeignet für Gras, Mais, Obft u. ſ. m. 
Der kleine Arkaniasfluß jchneidet etwa drei 
Acres an der — Ecke ab. Klei— 
ned Haus und Stall,. Draht: Umzäunung, 
JMeilen von Bahnhof und Poſt; zwei 
Eifenbahnen. — Preis: $1750. 
Ferners: Das nordweitliche Viertel — 
—22—5 — ebenfalls Ufer: Fladyland, 
Draht-Umzäunung, gutes neues Haus und 
Stall, deögleihen andere fleine Gebäude, 
guter, zehn Fuß tiefer Brunnen. Dieies 
Land ift für Weizen, Obſt, Mais, oder ir- 
gend eine andere Frucht geeignet, und ift 
niemal3 zu troden, da es feuhten Unter: 
grund hat. — Pre i8: $2200. 
Wegen näherer Ausfunft wende man fich 
an CHARLES BROWN, 
Kansas Lumter Co,, 
Hutchinson, Kan, 


FRANK FOST, 
Medora, Kan. 


oder deutich an 


26-27,91 


4 NEWTON, KANSAS. 

Bir machen hiermit bekannt, daß wir ein allgemeines 

Lande, Leib, Berjfiherungs und 
Wechſelgeſchäft betreiben. 

Berfichern Getreide gegen Hagelfchaden. 


Schiffsbillete und G -Idfendungen, 





Handeln mit allen Arten von 


Arhergeräthen zeforgen Reparaturen. 


Haben die Agentur für die berühmten Buckeye Mäh- 
und Erntema'hinen, die Springfield-, Apvance-, und Ault 
man & Taylor. Dreſchmaſchinen und führen ein volles La 


ger von Eifenwaaren. 
36,'90—28,’91. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten 





und Uenen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche ErfLärungen er— 
läutert. 
AD Cents portofrei. 
MENNONITE PUB. CO., Elkkart, Ind, 


Eine — Selegenbeit. 
Grieb's 


engliich-deutiches 


deutſch engliihes und 
Wörterbuch, 


2 für 83.00. wa 
Grieb's Wört rbuch wird von den meiften Buchhand⸗ 
tungen für 10--12 Dollars angeboten. Jeder Leſer 
ſollte deshalb Die Selegenbeit benutzen Grieb's Wörter: 
buch für 55.00 anzulaufen. Dasjelbe wird auf Koſten 
ve® Boftellero per Srpres verfandt. Wer e8 per Vol 
zugeſandt zu haben wunſcht, muß 75c ertra für Porte 
einſenden. 

Elkhart, Ind. 


Mennonite Pub. Co.. 





L. (No. 8016. 8. P. €. R.) 


Yolblut- -Poland- China- Schweine 


paarweife oder mebr, je nach Wunſch. 


Bollftändiger Stammbud-Auszug jedem Käufer einge- 
bändigt. Meine Schweine find von guter Länge, fruchtbare 
Züchter und ſehr gute Mütter und mäften fich febr leicht. 
Sente überall bin und beitrebe mich, meine Kunden durd 
ebriihe Bedienung aufrieden zu x Meine Zuchttbiere 
find alle im Stammbud (S. P. C. R.) eingetragen 

Id babe auch 8. €. B. —— und Light Brahma- 
Hühner und s&ier zu verfaufen. 23,'91—22,'92. 


K.N. FRIESEN, Halstead, Kansas, 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen 
Siverpool, Gotheuburg, Botter 
dam, Amflerdam und allen euro 

väiſchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
— 


J 


Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(Auch Baunſcheidtismus genannt.) 


Sichere Heilung für alle Krankheiten. 


Sowohl bei friſch entftandenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trotz 
pe haben, kann man biefe Heilmittel als letzten 

ettung 








von Kranken, die von den Aerzten aufgegeben wurden, 
haben durch die Anwendung derſelben ihr deben gerettet, 
und völlige Geſundbeit wieder erlangt. Mittheilungen 
über die wunderbarın Euren diefer ſegensreichen Heil- 


ur &ı 
fanbt. 

John Linden, 
Special-Arzt ber — — Heilmethode, 
Letter Drawer W. 


Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proipect Str. 


ropheten. 
11-5291 


gebunden in zwei feinen Hald-Morscco-Einbänden, ! 


THE CHICAGO AND 


NORTH- WESTERN 


RAILWAY 

Affords unrivaleı facilities for transit between 
the most important cities and towns in Illinois, 
Iowa, Wisconsiu, Northern Michigan, Minne- 
sota, rt and South Dakota, Nebraska and 
Wyoming. 

The train service is carefully adjusted to | 
meet the requirements of through and local 
trave!. and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


— OF — 
Diuing Cars, Sleeping Cars, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 
ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 
DENVER, AND PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
CHICAGO To SAN FRANCISCO 
WITHOUT CHANGE. 


_COLONIST SLEEPERS_ 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE RECLINING CHAIR CARS 
CHICAGO 


° 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 
Vıa CouncıL BLUFFS AND OMAHA. 


For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the Chicago & North-Western Rail- 
way. or to the General Passenger Agent, at Chicago, 


W.H.NEwMaAn, 3. M. WHITMAN, W.A. THRALL, 
3d Vice-Pres. Cen’l Manager. Gen’l Pass Ag’t. 
37'90—36’91 


"SPIRO & CO. 


in Hamburg 
erlauben fich ihren alten Freunden mitzu— 
theilen, daß alle ihre Gejchäfte 
in Manitoba und dem Nordweiten 
durch die Firma 
ALLAN, BRYDGES & CO,., 

Banfiere in Winnipeg, Maı., 
abgemaht werden. (Ausgenommen die 
Mennoniten = Andjiedlungen in Süd-Ma— 
nitoba, für welche Siemens Bros & Co. 
in Gretna die Geichäfte bejorgen.) 

3 Geldjendungen aa 
werden nach allen Theilen von Deutſchland, 
Delterreih und Rußland vermittelt, und 
alle gewünschte Ausfunft pünktlich er— 
theilt. Durch 

ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 
350 Main Street, Winnipeg, Man. 











43'90—42'91. 


IPENGERIAN 
TEEL PENS 


Are the Best, 


Mer mit den „Spencerian- Federn” et: 
nen Verſuch zu machen wünscht dem fchi: 
den wir Proben von den gebräudlichiten 
Nummern aeaen Einiendung einer 2 Gent 
Briefmarke für das Porto. 

The Spencerian Pen Co., 


34,,90—83,’91. 810 Broadway, New York 








8: Anker mit Zuverfiht anwenden. Zauf nde 


methode, fowie bie nöthige Anleitung zur Seldftbes 
handlung aller Krankhriten, findet man in meinem 
rehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ftarf) niebergelegt. 
&rläuternde Eirculare werden portofrei zuges 


Gleveland, Ohio. 


Man hüte ſich vor Fälſchungen und falichen 





Sonntagichul:Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lertionen für den religiöfen 
2. ber Jugend in der Sonntag- 

Preis per Duhend.. ......................8 

Fragebum für mittlere Glafen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
ze ber Jugend in der — 


— onessnsnesesssnnnnnnesssensus0s0sun00nn 


Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Teſtament, geeignet für 
ältere Schulem.zeunnssense se 
Preis per Dupend ...... 
Obige drei Fragebücher find zufammen 





$1.60 | mit ber Gutheißung und unter ber Leitung der Bi 


Fragen und Antworten von einem 


= mr ya Conferenz von Pancafter &o,, 
und gedrudt im Denn. Berlagshaus, Eikhart, Ind. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


1.18 


Preis per "Dupend. 1.70 


.. 3,25 

ellt in 
ommittee 
x 


Nolen, 


| 


Pilger-Lieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Geſanabuches mit 
welches fir Sonntogſchulen ſehr geei«net iſt. 
Dasfelbe iſt 191 Seiten ſtark und entbält 238 Lieber, 
ven denen 180 in Mufif gefett find und ift im fteife 
Einb nddeden gebunden. — Preis pe Stiid 35 Ce tö; 
| per Dugend #3.60 p rtofrei, oder 83.00 per xpreß 
Die Erir.Sloften find vom Empfänger ıu tragen. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Bibeln, Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtete von ben ſchönſten und beflen Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Be-ionen in verſchiedenen Gegenden bie fih dem Ber- 
kauf diefer Bibeln, wie aud des Märtyrer⸗Spiegele 
und Meuno Simon’s PVollftändige Werke mwibmen 
wollen. Dian kann fi dadurch einen ſchönen Verbienf 
fidern. Um fernere Auskunft wende man fih an bie 


MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 





Bibeln, Teftamente, bibliihe Geſchich 
ten, Choralbücer von 9. Franz (einftims 
mige), AB 6: Bucftabir- und Lefe: 
bücher, Geſangbücher (mit 726 Liedern), 
fowie auch verichiedene chriſtliche Bücher 
find zu haben bei 

Fobann Both, 
Lufbten, Work So. Meb. 





Dietrih Philipp's Handbüchlein 


von der chriſtlichen Lehre und Religion, Zum Dien 
fir alle Liebhaber der Wahrheit aus ber beiligen Schri 
genen. 450 Seiten, Lederband unb zwei 
Säließen. Ber Vof 1.50 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Rinie des 


Horddeutfchen Floyd. 


R. rühmlichſt befannten, neuen und erprobten 
500 bis 6000 Tone großen Poftdampfer dieſer 
Linie: „Dresden“ (neu), „Münden (nen), 
„KRarlerube” (men), „Stuttgart“ neu), 
bein”, „Main“, „Donau“, „America 
Hermann” fahren regelmäßig "wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 
direct, 


und nehmen Paflagiere zu außerordentlich gün- 
ſtigen Bedingungen. 

Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
dem Weſten. Vollländiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer pign vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitftebenden &ifen- 
bahnwagen. Fein —*— zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis, Dol⸗ 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reife nad dem Welten, Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd- Dampfern 


1,885,518 Paflagiere 


alüdlih über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 
Weitere Auskunft eribeilen s 


A. Shum 74385* 
u Sin Gab-Cir., Baltmere‘ IMs, 


Oder; Sm 8. Bunt, Elfhart, Ind, 





Die Behandlung 
ehronifcher Leiden 


made ich zur Specialität. 

Schwindfucht heile id, wenn das Leis 
den ng ben. zu weit vorgejchritien ift. 

Ale Formen von Mafencatarrh heile 
ich mit ficherem Grfolg. 
Den Bandwurm treibe ich in Furzer Zeit 
und zwar ohne Schmerzen ab. 
Mein Büchlein, das viele Leiden und 
deren Behandlung bejchreibt, verjende ich frei 
an Jedermann, der darum nachſucht. 
Man adreifire: 


J.J. ENTZ,M D. 
HILLSBORO, KAN. 


18,’91—19,’92. 


DFBULLS 


OHELNEI; 


THE PEDPLE’S REMEDY. PRICE 25C 


Salvation Oil “Killsall Pain.” 


Tryit!Only2öc, 
42 96—41’91. 








mit der Geographie des Landes unbefannt wird viel In 
formation erhalten durch das Studium dieferftarte 
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Gropen Rod Fland Route 
(E., .& BP. und E., 8. &N. Erjenbahnen.) 
FE — und —— Sie ſchließt 
Ghicago, Joliet, Rock Joland, Davenport, 
rn Moines, Council Biufts, Baiertown, 
Siour Falls, Minnenpolis, St. Paul, St. 
%ofjeph, Atchiſon, Keavenworth, Kanſas Gity, 
opeta, wolorado Springs, Denver, Pueblo 
und Hunderte von blühenden Städten und Orts 
ihaften in fih und durchtreuzt große Streden des 
teichiten m Landes im Weiten. 
Solide Beitipul:Erpreh: Züge, 
welche in Zezug auf Pracht und luxuriöſe Bequemlich⸗ 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglid)) zwiſchen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver * 
Pueblo, Aehnliher prachtvoller Beitipul:Zugs 
Dienſt ctãglich zwiſchen Chicago und Gounecil 
Bluffs (Dmaha) und zwilhen Ghicage und 
KWanias Eity. Moderne Tag-Wangons, elegante 
veiie-Waggons (in welchen Föftliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen jervirt werden), Lehnftuhl- -Wangond 
Sige frei) und Valaſt-Schlaf-Waggens. Die direkte 
Mmie nach Nelfon, Horton, Sutdinjon, Bi: 
hits, WÜbilene, Galdwell_ und allen Klägen im 
udiıchen Nebrasfa, Kanſas, Colorado, im Indianer 
Terrisorium und Teras Ereuriionen nach) Californien 
äglich. Auswahl von Routen nach der Bacific-Rüfte, 
Uuf der berühmten Albert Lca Route 
aufen vprachtvoll ausgeftattete Expreß-Züge täglich 
wiſchen Chicago, St. Yojeph, Atchiion, Leabenworth, 
danſas City und Minneapolis und St. Paul. Die 
opuläre Touriſten-Linie nach den jeeniihen Sommer: 
Aufenthalts a. und Tagd- und Fiſch Gegenden des 
Nordweitens. ihre Watertown: und GSivur Falls 
Zmeig:Lınie durchichneidet den großen ‚„„Weizens 
und Meierei-Gürtel““ des nördlichen Jowa, des ide 
— Minneſota und des öſtlichen Central-Dakota. 
„Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kankalee bietet 
Annehmiichteiten zum Reifen nach und von Yndianas 
polis, Cincinnati und anderen ſudlichen Bläßen. 
Wegen Fahrfarten, Landkarten, Fahrplänen ober 
zewünſchter Anformation wende man fich an eine belies 
dige re — oder adreſſire: 


@. 9. Sm 

Sen Gerdansrihrer, Aaf't Gen. Tidet u. Salt. pt. 
Ehicago, ZU. 

26.'90—235,'91. 


Der Herold der Wahrheit, 


Eine religiöte balbmonatlihe Zeitfhrift, den Inte— 
refien der Mennoniten: Gemeinde gewidmet, und nad 
Srläuterung evangelifher Wahrbeit, fowie der För— 
derung einer beilfamen Gottesfurcht unter allen Claſſen 
ftrebent, in deuticher und englifher Sprache, koſtet das 
Jahr bei Vorausbeza Lıng 
Ein Blatt, engliſch oder deutſch. .$1. 
Deutſche und englifhe Ausgabe aufammın.. 1.50 
Die Beiteller beliebe : ausdrucklich zu bemerken, ob 
fie die d utſche oder engliſche Ausgabe wunſchen. 
Probenummern werben unentgeltlich zugeſandt. 


Mennonite Pub. Co. Elkhart Ind. 











Der Chriftlihe Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gebrudte, illuftrirte Kinderzei⸗ 
tung, doch auch belehrend für die reifere Iugend. Eins 
zeine Numme:n koſten per Jahr 25 Cents; fünf Num- 
mern an eine Adreſſe $1.00. Sonntagſchulen, die eine 
größere Partie bezieben, erhalten das Blatt fiir 10 Cts. 

per Jahr, odır 5 Cents per Halbjahr. Probenummern 
een frei zugeſandt. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Der Zionspilger, 


Zeitſchrift ber ee. eliſch⸗ wehrloſen Taufgefinnten» 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben von ber 
Gemeinde im € bei Langnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und toftet per Jahr 
dr. 1.50, nad) Amerita 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Geſchigten. wie aud Beiträge aux 
Geſchichte der alt 
aus der Schweiz; Erzählungen ıc. für Kinder; Nahe 
reichten u. f. w. 

Beftellungen Können bei der Mennonite Pub. Co. 
in Ellyart, Ind., gemadpt werden. 











Sprüche und Geifliche Räthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Bud in ein’m neuen Kleide und 
enthält viele werthvolle und intcrefiante Thatfachen in 
Fragen und Antworten, unb ift befonder® geeignet, 
junge 2eute und Kinder & Nahfuhen und Leſen in 
der Bibel anzufpornen. sfelbe enthält 104 Seiten, 
mit ſteifem Dedel-Einband, ſchön geprudt und Toftet, 
per Stüd 15 Cents; per Dugend $1.50. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Die Pialmen Dapid’s, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön gebrudt 
und in Leber gebunden. Sehr geeignet für Schule und 
Haus. Per Stüd, portofrei zugefndt 50 Tents, 

MENNONITE PUB. UCO., Eikhart, Ind, 


Eby’s Kirchengefchichte 


und Glaubensbelenntniß ber Mennoniten, u Fors 
mularen zur Taufhandlung, Copul 

vor Bifhöfen (Aelteften) Prebigern, Dead u.f.w. 
von Benjamin EbYy. Das Bud ift in Leber ges 
bunden, bat 211 Seiten unb koſtet per Poſt 50 











Die Melodien 
— der — 
Sroben Botſchaft 
von E. Gebhardt. 
Mit Noten, —— Br 
Mit Ziffern, * Er Er 


Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 15c 
Ber Dutzend. .$1.50 
MENNONITE PUB. CO,, Eikhart, Ind, 


.50c 


.o. 0.000. 








21,90—20,’91. 





